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Nr. 462. , '

Bekanntmachung.
dcttessend Ausführungsbeslimmungcnzur Verordnung über den
Verkehr mit Seifen. Sejfenpu.vrrn und anderen fetthaltigen Wafch-

mitteln. vom 18. April ISIS (Relchs-Gesehbl. S. 307).
Vom 21. Juni 1917.

Aui Grund des 8 1 de.' Bekanntmachung über den Verkehr mit
Seife, Seifenpulver und ande >?n fetthaltigen Wafchmittein vom
18. Lipril 1916(ReichsGefetzbl, S . 307) wird folgendes bestimmt:

I § 1.
Die Abga-b- von fetthaltigen Wafchmittein an Selbstveebrauchce

darf nur nach folgenden Grund ätzen erfolgen:
1. Die an eins Person in einem Monat abgegebene Menge

darf fünfzig Gramm Feinseife(Toiletteseife, Kernseife und Rasier-
seife) sowie zweihund.rtfünfzig Gramm Seifenpuloer nicht über-
{teigen. Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat unter der
zugelassenen Höchstmenge, so wächst der Minderbetrag der Höchst¬
inenge des nächsten Monats nicht zu. Dagegen ist der Vorausbezug
der Mengen für zwei Monate gestattet.

Die Abgabe von Schmierseise ist unbeschadet der Bestimmungen
des8 7 verboten.
^ 2.  Die Abgabe von Fein'eife und Seifenpulver darf nur gegen
Ablieferung des für den laufenden oder nächstfolgenden Mmuü
gültigen, das abzugebende Waschmittel bezeichnenden Abschnitts
der von der zuständigen Ortsbehörde des Wohnsitzes oder dauernden
Aufenthalts auszugebcnden Seifenkarte erfolgen. Sie gilt unab-
' Ug vom Orte der Ausgabe an allen Orien des Reiches.

Fetthaltig? Waschmittel im Sinne der Verordnung sind Wasch¬
mittel, die Oelsäuren- Fettsäuren. Harzsäuren oder deren Salze
»der andere organische Säuren enthalten, die selbst oder in der Form
ihrer Salze eine Wasch- oder Rcinigungswirkung ausüben.

Die nach der Weisung des Ucberwachungsausschusses der
ifcnindustrie hergestellte Feinseife trägt die Bezeichnung.,K. A.
!fe", das Seifenpuloer die Bezeichnung„K. A. Seifenpuloer".

8 2.
Die Seiferherstellungs- und Vcrtriebsgescllschaft hat nach

Werer Wei'ung des Reichskanzlers eine zusätzliche Besorgung
^ Arbeiter» in Betrieben, deren Art ein be anderes Reinignngs-
hürfnis der dort beschäftigten Personen rechtfertigt, mit Wasch-

Mtein durchzusührcn.
[ Außerdem ist die zuständige Ortsbehördc befugt auf Antrag' I. a) für Äe.zte, Personen, die berufsmäßig mit Krank

heitszrrcgern arbeiten, Zahnärzte, Tierärzte, Zahn¬
techniker, Hebamnien und Krankenpfleger,

d) für mit ansteckender Krankheit sowie Tuberkulose
jeder Art behastete Personen nach entsprechender Be-
lcheinigung seitens des Kreisarztes oder eines von der
Ortsbehördc bestimmt?» Arztes,

c) für Krankenhäuser auf die nach dem Jahresdurch¬
schnitte berechnete Kopfzahl der verpflegten Kranken

k, je bis zu vier Zufatzfeifenkarten:
h II . für in gewerblichen Betrieben vor dem Feuer oder mit

der Kohlenbewegung ständig beschäftigte Arbeiter und
für Seho.msteinfegcr sowie für Land- ugd Schiffskessel-

k. reiniger je bis zu zwei Zufatzbnfenkarten, soweit nicht
i eine zusätzliche Versorgung gemäß Abs. 1 erfolgt;
, III . für Kinder im Aster bis zu 18 Monaten je eine Zufatz-
t r seifenkarte:

IV. für Arbeiter, bei denen infolg: der Einwirkung von
Schmierölersatz Erkrankungen der Haut eintrelen, je bis
zu zwei Zufatzstifenkorten für den Bezug von K. A.
Seife, sofern nicht die Arbeiter Betrieben ongebören
bei denen eine zu ätzliche Versorgung gemäß Abs. 1

„ erfolgt.«uszugcben.
Auf die nach Abs. 2 Nummer 1 ausgestellten Zusatzseifenkarten

Mrf in Apotheken statt K. A. Seife Kaliscife in gleicher Menge ab-
8cgeben werden.

t Im Falle des Ab'. 2 Nummer I r kann an Stelle der Einzel-
^iotzkarten eine Sammc'zufatzkarie ausgestellt werden.
* § 3.

Die Ueberlassung von Seifenkarten zum Bezüge von Wasch-
!r"teln an andere Personen als diejenigen, für die sie ausgegeben
thd, sowie die cntgeltliche Weiterveraußerunqvon Waschmittel»,
">c auf Seifenkarten bezogen sind, ist verboten.
I ' 8 4.

Der Ucberwachungsausschuß der Seifenindustri: kann die Ab¬
gabe von fetthaltigen Waschmittel» an Wiederverkäufer regeln, ins-
efondere bestimmen, daß der Bezug von d.r Abgabe eines von

'^ Zuständigen OrtsbehS.de ausgestellten Bezugsscheins abhängig
kJ Die Ueberlassung der nach Abs. 1 ausgestellten Bezugsscheine
» « Bezüge von Waschmittcln an andere Personen als diejenigen,
>‘ die sie ausgegeben find, ist nur nach den Bestimnmngen des

everwachungsausschusses der Scifcnindustrie gestattet,
istn t a3ertrict)  von fetthaltigen Wa chmitteln im Hausierhandel' verboten.

8 s.
di» Abgabe im Kleinhandel an den Selbstverbraucher dürfen

e Prejsx
.1- bei K. A. Seife einschließ' ich Packung

für ein Stück von 5>0 Gramm 020 Mark,
bl, für ein Stück von 100 Gramm 0.40 Mart
? 2. bei K. A. Seifenpuloer kin'chließlich Packung für je 250

Gramm 0 30 Mark. .
M 3. bei Kernseife und sonstiger Seife in schnittsester Fori»,

mit Ausnahme von Feinseife, mit einem Gehalt an Fett-
Ht .- säure von

a) 50 und mehr vom Hundert 8.00 Mort für 1 Kilogr.,
b) 50 ! is 57 vom Liunde?t 7,20 Mark für 1 Kilogr,, °
ö) 40 ejg >9„onr Hundert6 00 Mark für 1 Kiloär.»
ri) 30 bis 39 vom Hundert 4 ,0 Mark für 1 Kilogr.,
e) 20 bis 29 vom Hundert3 25 Mark für 1 Kilogr.,
1) unter 20 vom Hund.rt 1,30 Mark für 1 Kilgor.,

4, bei Feinseife einschließlich Packung 12 Mark für 1 Kilo¬
gramm,

5. bei Schmierseife, mit Ausnahme der nach 8 2 Abs. 3 in
Apotheken abzugebenden Kaiiseife, mit einem Gehalt an
Fettsäure von

a) 38 und mehr vom Hundert 5,20 Mark für 1 Kilogr.,
h) 30 bis 37 vom Hundert 4,65 Mark für 1 Kilogr.,
c) 20 bis 29 vom Hundert 3 25 Mark für 1 Kilogr.,
d) 10 bis 19 vom Hundert 1,60 Mark für 1 Kilogr.,
e) unter 10 vom Hundert 065 Mark für 1 Kilogr.

»ich! übersteigen.
Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne

des Gesetzes, betreffend Höchstpreis:, vom 4. August 1914 in de,r
Fassung vom 17. Dezember 1914(Reichs-Ge'etzll. S . 516), in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 lReichs-
Gefetzbl. S . 25), vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzblatt. S . 183)
und vom 22. März 1917(Rcichs-Gesetzbl. S . 253).

8 6.
Die Versorgung der Barbiere und Friseure mit der zur Auf¬

rechterhaltung ihres Gewerbes erforderlichen Rasier- und Kopf¬
waschseife erfolgt nach näherer Weisung des Ueberwachungsaus-
Mifsts der Seifenindustris durch Bermitiiung des Bundes deutscher
Barbier-, Friseur- und Perückenmachcr-Jnnunven.

§ 7-
Zur Verwendung zu technischen Zwecken dürfen fetthaltige

Waschmittel an technische Betriebe und Gewerbetreibende, insbe¬
sondere an Waschanstalten, nur mit Zustimmung des Ueeer-
wachnngsaus chnfsts der Seifenindustrie abgegeben werden.

Für technische Betriebe und Gewe.beireibcnd?, insbeandere
Wa fchonftalten die weniger als 10 Arbeiter beschäftigen, kann die
zuständige Orlsbehöroe auf Antrag einen Ausweis ausstellen, gegen
dessen Borlegung die zur Aufrechterhcutung des Betriebs erforder¬
liche Menge an Waschmittel» abgegeben werden darf. Der Aus¬
weis muß die zulässige Höchstmenge angcben. Die Abgabe hat nach
näherer Weisung des Uebermachungsausschuffesder Seifenindustrie
zu erfolgen.

Die Ueberlassung der auf Grund vorstehender Bestimmungen
ausgestellten Ausweise zum Bezüge von Waschmitteln an andere
Personen sowie die Wciterveräußerungder auf die Ausweise be¬
zogenen Waschmittel ist verboten?.

8 8.
Die Verwendung von seithaltigcn Waschmittel» zu Putz- undScheuerzrv.'cken ist verboten.

8 9,
Welche Behörden als zuständige Ortsbchördcn inr Sinne der

88 1, 2, 4 und 7 anzusehen sind, bestimmt die Landeszcntralbe
hdide' ),

8 io.
Die Bestimmungen diesir Verordnung finden keine Anwendung

gegenüber drn Heeresverwaltungen, der Marineverwaitung und
denjenigen Per 'onen, die von di?fen Verwaltungen mit Waschmitteln
ver'orgt werden. Die Verwaltungen treffe» bcsonoerc Anordnungen
Aber die Versorgung.

8 11.
Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

fünfzehnhundert Mark wird bestraft:
1. wer den Bestimmungen der 88 1, 3, 6, 7, 8, 8 4 Abs. 2 und

3 zuwiderhandelt,
2. wer Waschmittel an Wiederverkäufe,' entgegen der nach8 4

Abs, 1 getroffenen Regelung abgibt.
8 12.

Die Bestimmungen treten am 1. Juli 1917 in Kraft: sie treten
an die Stelle der Bekanntmachungenbetreffend Ausführungsbe¬
stimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife. Ssifen-
puloer und anderen f'tthaltigen Waschmitteln. vom 21. Juli 1916
(ReichsGefetzbl. S . 766). vom 28. August 1916 OReichs-Geletzbl. S.
970). vom 14. Dezember 1916 IReichs-Gefetzbl. S . 1381), kom
5. Mai 1917(Reichs Gelebbl. S . 399), *

Ber.in, den 21. Juli 1917.
Der Stellnerireter des Reichskanzlers.

2r . H el sf e r i ch.

*) In der Anordnung der Landeszentraibrbörden vom 5. Juli
1817 ist bestimmt: Zuständige Ortsbehörde im Sinne d r 88 1, 2, 4
»vd 7 der Bekanntmachung ist der Land-ot. in den Stadtkrei'en d r̂
Gemeindevorstand. Diele Anordnung tritt an die Stelle dw An¬
ordnung vom 26. Juli 1916.
Nr. 463."' '

Ausführungsbestimmunyen
1U der Bekanntmachung Br . No . 1/3 . 17 . K . A . A .. betreffend Be-
scklaynahme und sre willige Ablieferung Einrichtungsgegen-
ständen aus Kupfer und Knpseclegierunqen vom 20. Juni 1917 für
die sämtlichen Geineinden des Landkreisesw 'esbaden, mit Aus¬

nahme der Stadt Biebrich.
8 1.

Die Ausführungsbestimmungen erstrecken sich auf die Beschlag¬
nahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenständen
aus Kupfer und Kupferlegierungen(Messing, Rotguß, Tombak undBronze.)

8 2.
Von der Bekanntmachung werden lediglich die in 8 2 derselben

namentlich aufgeführten Gegenstände betroffen. Ob es sich um
solche aus Kupfer und Kupferlegierungen bestehende Gegenstände
oder um solche Gegenstände handelt, bei denen Kupfer oder Kupfer¬
legierungen nur ols Ueberzug oder Plaitierung auf Eisen verwen¬
det sind, läßt sich durch Anfeilen oder den Magneten feststellen: die
ersteren werden durch den Magneten nicht ängezogcn, während
dies bei den letzteren der Fall ist.

Zu Gruppe A., Ziffer 1. Bei außer Betrieb befindlichen
Wafferpumpen ist in der 5)auptfache an die in ländlichen Gemeinden
vielfach stillgelegten Hanswafferpumpen gedacht worden.

Zu Gruppe A,  Ziffer 2. Barrierenstangennebst Pfosten und
Stützen find die meist vor Schauienftern, Schanfchränkenu. dergl.
cngebrachten. Schutzftangen, welche bezwecke,:, einen Zwischenraum
zwischen dem besichtigenden Publikum und den ausgestellten Gegen¬
ständen oder Schaufenstern zum Schutze der beiden letzteren abzu¬
grenzen. Auch kommen diese Barrierenstangen beispielsweise an
Kassen häufig vor, um das Publikum zur Emhal'.ung eines >ie-
stimmten Weges zu zwingen.

Zu Gruppe A,  Ziffer 6 und 10. Bei Gardinenitangen, Vor¬
hangstangen, Treppenläuferstangenu. dergl. muß darauf geachtet

werden, daß nur solche beschlagnahmt sind, welche aus Kupfer und
Kupferlegierungen bestehen: gerade diese Gegenstände werden viel¬
fach»n mit Messing überzogenem Eisenrohr ausgeführt.

Die Ringe zu Gardinenstangen und die Treppenläuferstangen-
Endknöpfe find dagegen fast durchweg in Kupferlegierungen aus¬
geführt. Treppenlauferstangen-Endknöpfe fallen auch dann unter
die Bekanntmachung, wenn sie zu Treppenläuserstangen aus Eisen
mit Messing überzogen gehören.

Treppenläufer- und Gardinenstangen-Oesen sind nicht in die
Beschlagnahmeeinbezogen worden, damit diese zur Befestigung von
Ersatzstangen benutz: werden können. Sie können aber, wenn sie
abgeliefert werden, zu den gleichen Preisen und Bedingungen wie
die Treppenläuferstangen selbst angenommen werden.

Zu Gruppe A,  Ziffer 8. Schutzstangen und Schutzgitter be¬
stehen fast durchweg aus Kupfer und Kupferlegierungen, zumal
wenn dieselben irgendeine Biegung aufweisen. Eisen mit Messing
überzogene Gegenstände lassen sich nicht in gebogene Form bringen.
Es könnte sich höchstens darum handeln, daß vorher gebogene
eiserne Gegenstände nachher galvanisch vermessingt werden, was
aber in der Praxis selten ausgeführt wurde.

Zu Gruppe R, Ziffer 19 und 29. Bei Briefkastenschildernund
Briefeinwürfen, bei Pfeiler- und Füllungsbekleidungen an Fassa¬
den sind diejenigen ausgenommen worden, welche eingemauert find.
In den meiste,? Fällen sind diese Gegenstände verdeckt an Stein¬
schrauben angeschraubt, so baß der Ausnahmefall nicht gegeben ist.

Zu Gruppe !!, Ziffer 20. 11,0er Füllungen von Geländern find
di'> zwischen den Stützen vrfindlichen Aust-.e'duppen. vielfach in
S 'obiorin, verstanden. Dieselben ive' ien :■ bn, »leisten Fällen er¬
leb, werden müssen, da vielfach d:e Ia«ij e>̂ eil>chen Vorschriften
bestimmte Sleibabstände verfchre ben

D e Handleisten bnd meist «.us eisernen Tiagekonstruktionen
aujgebrachi. sr daß sie ahne ueueres emkehn weiden können.

Zn Gruppe ii. Zljser e->, ?6 und 17. £ •■durch die Bekannt¬
machung belcoffenen inneren und äußeren Bek!»'düngen von Tü¬
ren. Fei'stern, Kassenichaliern usw. sind fast diilchweg auf ander-
weckige Trngekanstruktnmen au,gebracht, so daß nach deren Entfer¬
nung die Türen usw selbst noch immer bravckbar bleiben. Die
Bet c:dunge» sind me st ausgeschraubt Die Beischraubung ist sehr
biiusg van außen unsichtbar auszesiihrt. so daß die Entfernung von
der Rückseue aus geschehen rnuß

Zn OirnpoeÜ. Ziffer 31. Türknöpfe, Tuipriffc usw. können
entbehrt werden, La joeche Türknöpse. velhe zur Betätigung eines
Schlosses dienen, ausgenommensind. D-ê Schließsähigkeit der
Türen MS 'stsnnch WiOotrt.T

Zu Gruppe ( '. Z>sier 36. Hier ist biw-nd zv achten, daß die
genannten GegenstäiiSe nur dann unter die Belonrtmachung fallen,
wenn sie „Gegenstände der SL'aui.'iisteidrkeiativl und Geschästs-
ausstattung" sind. Die gleichen Gegenstände fallen nicht unter die
Bskannlmachuiig,.wenn sie sich wr Besitze von Privaten befinden.

8 3.
Für besonders schwierige Falle wird eure Beratungsstelle ein-

gerichiei. welch: dem Publikum jederzeit Auskunft erteilt, ob bei-
spielswe-f: der eine oder der anders Gegenstand unter die Aufzoh-
lmig L: d -r Bekaiwtnwmung säll, vor allem ob die Gegen
stände aus Kupfer oder Kupserlegieruugen bestehen oder nur mit
diesen überzogen sind usw.

8 4.
Der Ablieferer hat bei der Llblieseriivg die genaue Adresse des

Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzugeben.
iVm Abllererer wird bei der Abluferung ein Anerkenntnis¬

schein misgehänd-gt. aus dem uas (Lewicht der abgelieferten Gegen¬
ständ:. der UGeriiahmepreie-. die genaue Adref«: des Eigentümers
und die Zahlstelle hervvrnehen 21ui Grund de« Ancrkenntnis-
schemes wird der dir », festgesetzte Betrag av den bezeichneten
Elgeimimcr alsbald ausgezahlt, es sSi denn, daß über die Person
des Bcreei' ligten Zwe fel bestehen

Ist es den. Betroffenen mch: inöglich, die beschlagnahmtenGe¬
genstände fre willig abzuliefern, weil er sich nachv'eisiich keinen
Arbeiter oder Handwerker>u,n Ausbau verschaffen konnte, so kann
b‘’i Betroffene aus einem besonderen Aordruck, ivelcher von dem in
8 8 genanmen, m;t der Durchführung der Verordnung Beauftrag¬
ten bezogen werden kann. s!e erforderlichen Hilfskräste beantragen.

Die Bezahlung der Hilfskräfte liegt dem Betroffenen selbst ob.
D'e S »-llling von Arbeitern und Handwerkern kommt nur für

die Gegenstände der Gruppe 13, Ziffer 17, 20, 24, 25, 26, 27, 28.
29, 31 und der Gruppe C, Ziffer 34 in Betracht.

Die AnKäge sind bis zum 31. Juli 1917 euizureichen.
§ 5.

Die Samnielstcllen finö zur Abgabe von Gegenständen täglich
von 9—12 und von .?—5 Uhr geföftnet und die Bezahlung erfolgt
nur an den öffentlich bekannt gemachten Term.nc,!

8 6-
Es wird an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich auf die

Unannehmlichkeitenund Strafen auf Ueberkrtkung der Verordnung
und Verheimlichung von Gegenständen venr eien und darauf auf-
merk'ai» gemacht, daß d>e Durchsührung der Vricidnung in vollem
Amsange nachdrücklich erfolgen rvird.

8 7.
Alle schriftliche!! Anträge. Ansragen uio:. s::-L richten an den

von dem Kreisansschuß mit der Diilchsiihrlinq der Verordnung be¬
auftragten Krr' sdaumeister Krapp in W:esbe!.'«.n. Lessingstraßr 16.
Mündlich: Auskunft wird ferner während der Ablieferungstermine
und m Bureau des Kre>sbaumeisters erreikt. F̂ernruf: Wiesbaden
527, 528. 579 oder 580)

Wiesbaden, den 21 Juli 1917 •
Der Kreisausschußö?? Lanekreßei Wiesbaden:

e o n He ' n >-1' r g
Nr. 464.
vircidnung beir. Eletristtälsverforgunqzum Frühdrujch für den

Landkreis Wiesbaden.
l Hm eine llederlaituiiz d.-r Transsc:mo.!vre.' beim Dreschen

uni elektr Pien Antr ebsmaichmen zu vermeBen wird bestimmt,
daß in der Ze.l „m Elrklromoiorsnz.u.w Dreschen tätig sind, Elek¬
trizität für gcwerblickxe Zwecke nicht in Anspruch genommen werdendarf

2. Im allgemeinen soll t„ den Ortschaften de? Landkreises mva-
lichft mir ein Dr-schsatz elektrisch arbeiten. in>t Ausnahme der Ort-
ichaften Deikenheuu, Diedenbergen. Eddlasheim, Flörsheim
Wallau und Weilbach, in denen nötigenfalls gleichzeitig zwei Dresch-
fütz: in Tätigkeit treten dürfen



3. X'c Bürgermeister Hilden jedesmal einen Tag vorher de»
zuständigen Elektrizitätswerken und denr Kreisausschuß Wiesbaden
telegraphisch Mitteilung zu machen, an welchem Tage und bei wel¬
chen Landwirte » elektrisch gedroschen wird Vom Kreisausschuh
und de» zuständigen Eleklnzitätswerken wird hiernach eine Kon¬
trolle stattfnden

1. Di; Bürgernieister sind für strenge Durchsührung obiger Be¬
stimmungen rercntwortlich

Wiesbaden, den 23. Juli 1017.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

r ö » i)  c : kt  bürg . _
Nr . 465.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Armeekorps.
Abt. Illb . Tgb.-Nr . 13 712/3932.

Betr .: Schweigepflichtder hilssdienstpslichligen usw.
Verordnung.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzesvom 11. De¬
zember 1915 bestimme ich in Erweiterung der Verordnung vom 24.
4. 1917 — III b Nr . 8017/2448 — für den mir unterstellten Korps¬
bezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für
den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Nr . 471.
Bekanntmachung.

Vetrifst: Den Verkehr mit Heu im kreis?.
Mit Rücksicht auf die an den Kommunalverband gestellten An¬

forderungen, betreffend Heulieserung an die Heeresverwaltung und
an die Rüstungsindustrie des Kreises, werden hiermit die im Kreise
befindlichen, von den Besitzern nicht .in der eigenen Wirtschaft er¬
forderlichen hcumengen zu Gunsten des Kommunalverbandes be¬
schlagnahmt. »

Die Besitzer von Heu werden hiermit ausgesordert, ihre ver¬
käuflichen heuoorräte unter Angabe der Menge und der heuart
(ob Wiesen- oder Kleeheu) der Kriegswirtschaftsstelle des Land¬
kreises Wiesbaden, Lessingstraße 16, zum Kaufe anzubieten. Wird
die angeborene heumenge vom Kommunalverband nicht innerhalb
einer Frist von 14 Tagen in Anspruch genommen, so kann der Be¬
sitzer über diese Menge anderweitig verfügen. Die Ausfuhr von
Heu aus dem Landkreise Wiesbaden ist nur mit Genehmigung des
rommunalverbandes gestattet.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Verordnung über
die Preisprüfungsstellen und die Versorgungsrcgelung streng be¬
straft.

Wiesbaden, den 18. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . II . Lev. 426. von Heimburg.

§1.
Auch den bei Zivilbehörden auf Grund des hilfsdienstgesetzes

oder freiwillig ehrenamtlich oder gegen Vergütung beschäftigten Zi¬
vilpersonen ist es verboten, anderen Personen über Art und Ge¬
genstand ihrer Tätigkeit bei der Behörde oder über die ihnen auf
Grund dieser Tätigkeit bekannt gewordenen Tatsachen Mitteilungen
zu machen, wenn sich die Pflicht der Geheimhaltung aus der Natur
der Sache oder aus einer besonderen Weisung der Behörde ergibt.

8 2.
Dieses Verbot bleibt auch »ach der Beendigung des Dienstver¬

hältnisses bei der Behörde bestehen.
8 3-

Zuwiderhandlungen , sowie Aufforderung oder Anreizung zu
Zuwiderhandlungen werden, soweit die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Nr . 466.
Vetrifst Feststellung der Selbstversorger.

Für das Erntejahr 1917 sollen als Selbstversorger im Sinne des
8 7 Absatz1 und 2 der Reichsgetreideoerordnung für die Ernte 1917
vom 21. Juni 1917 nur solche Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe zugelassen werden, die

si) aus der Ernte 1917 die Selbstversorgung beanspruchen,
b) Nachweisen, dah sie die Selbstversorgung für sich und die An¬

gehörigen ihrer Wirtschaft für die Zeit vom 16. August 1917
bis zum 15. September 1918 aus ihren selbst geernteten Vor¬
räten durchführen können, und

c) Mitglieder der Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschast sind.

Wer als Selbstoerforgrr zugelassen sein will, hat seinen Anspruch
unter Angabe der Zahl seiner Wirtschaftsangehörigen und mit Ver¬
wendung des hierfür vorgeschriebenen Anmeldeformulars bis zum
29. Juli 1917 bei dem Magistrat oder Gemeindevorstand anzu¬
melden und dabei die zu b und c vorstehend bezeichnet;» Nachweise
zu erbringen.

Die Anmeldeformulare haben die Antragsteller bei dem Ma¬
gistrat oder Gemeindevorstand selbst in Empfang zu nehmen und
frühzeitig an die vorbezeichneteStelle ausgefüllt einzureichen. Es
wird besonders darauf hingewiesen, daß nur ordnungsmäßige und
den Tatsachen entsprechende Anmeldungen Berücksichtigung finden.
Anmeldungen, in denen Personen unrechtmäßig aufgesührt sind,
werden nicht berücksichtigt. Vor allen Dingen dürfen Personen,
welche von der Gemeinde bereits durch Abgabe von Brotkarten ver¬
sorgt sind, nicht in die Selbstversorgungsliste ausgenommen werden.
Ebenso dürfen Personen , welche in militärischem Verhältnis stehen,
nicht mit in die Anmeldung ausgenommen werden.

Zur Ernährung der Selbstversorger dürfen auf den Kaps und
Monat vorerst neun Kilogramm Brotgetreide verwendet werden.

Wiesbaden, den 21. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . 8455. von Heimburg.

Nr . 467.
Zur Beachtung.

Die Bezahlung der an den Kreiskommunaloerband gelieferten
Kartoffeln erfolgt direkt durch den Kommissionär und zwar zur
Förderung des bargeldlosen Verkehrs durch Schecks auf die Ge¬
nossenschaftsbank für Hessen-Nassau zu Wiesbaden.

Es wird empfohlen, den Betrag nicht in bar abzuheben, son
dern durch Vermittlung der nächstqeleaenen Kreditgenossenschaft,
oder auch bei jeder anderen Bank auf ein zu eröffnendes Konto gut¬
schreiben zu lassen, womit der Einzahler auch gleichzeitig in den
Genuß von Zinsen gelangt.

Etwa gewünschte weitere Auskunft erteilt gern die Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nassau, Wiesbaden , Moritzstraße 29, und die
Kreiskommunalkasse, Lessingstraße 16.

kreiskartosfclstclle des Landkreises Wiesbaden.
Nr . 468.

Die Bullen : a)  des Landwirts Wintermeyer in Dotzheim,
schwarzweiß, Niederungsrasse, 18 Monate alt , b) der Gemeinde
Erbenheim, schwarzweiß, Niederungsrasse, 18 Monate alt , sind bei
der .Körung auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. Juni 1911,
als zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden, den 18. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . II . 8286. von Heimburg.

Nr . 469.
Belrisft : heubeschafsung.

Soweit die Rüstungsindustriebetriebe des Kreises, sowie die für
die Allgemeinheit besonders wichtigen Betriebe (Melkwirtschaften
pp.) nicht ausreichend mit Heu versorgt sind, soll versucht werden,
diesen Bedarf durch den Kommunaloerband zu decken.

Anmeldungen des Bedarfs sind unter genauer Darlegung der
Verhältnisse, versehen mit einer Richtigkeitsbescheinigungder Orts¬
polizeibehörde (bei Rüstungsbetrieben Anerkenntnis des Betriebes
durch das Generalkommando) baldigst hier einzureichen.

Wiesbaden, den 18. Juli 1917.
Der Vorsitzende der Kriegswirtschaftsstelle des Landkreises

Wiesbaden,
von Heimburg.I .-Nr . II . Kw . 461.

Nr . 470.

Nr . 472.
Bekanntmachung.

Betrifft : Die Regelung des Auskaufs dev Speifekartosseln im kreise.
Die durch die Bundesratsoerordnung und meine Kreisblatt¬

bekanntmachung vom 1. Juli ds. Js . zu Gunsten des Kommunal-
ocrbandes beschlagnahmten Kartoffeln werden durch mit Ausweise
versehene Kommissionäre auf Rechnung der Kreiskartoffelstelle auf¬
gekauft. Die Kommissionäre erteilen Lieferungscinweisungen und
sind beauftragt , den Landwirten für die abzuliefernden Kartoffeln
gegen die Abgabe einer ordnungsmäßigen Empfangsbescheinigung
des Kartoffelempfängers Zahlung für die Lieferung zu leisten. Die
Zahlung erfolgt mittels Schecks auf die Nassauische Genossenschafts¬
bank in Wiesbaden . Diese Schecks können bei jeder örtlichen Spar¬
und Darlehnskasse und bei den Raiffeisenkassen eingelöst werden.
Den Landwirten wird empfohlen, sich ein Konto bei ihrer örtlichen
Kasse cinzurichten, weil dann die Beträge ohne Zinsverlust dem
Konto gutgeschrieben werden können.

Die Kommissionäre haften für die Güte der von ihnen abge¬
nommenen Kartoffeln und für das richtige Reingewicht. Sie sind da
her befugt und verpflichtet, minderwertige Kartoffeln von der An
nähme auszuschließen, oder einen Minderpreis dafür festzusetzen.
Zur Vermeidung von Mindergewicht sind die Landwirte verpflich¬
tet, allgemein ein Aebergewichtvon 3 Prozent Kartoffeln zu liefern;
erfolgt die Lieferung unmittelbar vom Acker, so wird ein lleberge-
wicht von 5 Prozent gefordert. Sind die abzuliefernden Kartoffeln
besonders stark mit Erde behaftet, so ist der Kommissionär berech¬
tigt, weitergehende Gewichtsabzüge zu machen. Zur Behebung von
Zweifeln wird besonders betont, daß das verlangte Uebergewicht in
keiner Weise etwa dem Kommissionär zu gute kommt, da derselbe
nur die Reingewichts bezw. die tatsächlich verausgabten Kartosfel-
gelder verrechnen kann. Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet, aus
Ersuchen dem Kommissionär über ihre Kartoffelanbauflächen, über
ihren eigenen Kartosfelbedars und über ihre Erntemengen wahr¬
heitsgemäße Mitteilungen zu machen und ihm das Betreten von
Räumlichkeiten, in denen Kartoffeln gelagert oder vermutet wer¬
den, zu gestatten. An andere Aufkäufer, als den für die jeweilige
Gemeinde bestimmten Kommissionär, dürfen die Landwirte Kar
tofseln nicht absetzen.

Als Kommissionär ist bestimmt:
Gemeinde Auringen , Kommissionär: Ehr . Schmidt, Kloppenheim,

Fernsprechanschluß 4091.
Gemeinde Biebrich, Kommissionär: hch. Ehr . Koch I , Erbenheim,

Fernsprechanschluß 1481.
Gemeinde Bierstadt, Kommissionär: Ehr . Schmidt, Kloppenheim,

Fernsprechanschluß 4091.
Gemeinde Breckenheim, Kommissionär: herm . Schröder, Wallau,

Fernsprechanschluß P . A. Wallau.
Gemeinde Delkenheim, Kommissionär: Gg. hch. Kugler, Delkenheim

Fernsprechanschluß P . A. Delkenheim.
Gemeinde Diedenbergen, Kommissionär: W. Rohr , Diedenbergen

Fernsprechanschlußhosheim i. T. 38.
Gemeinde Dotzheim, Kommissionär: W. Nikolai, Frauenstein , Fern

sprechanschlußBürgerm .-Amt Frauenstein 4721.
Gemeinde Eddersheim, Kommissionär: N. Baumann , Wicker, Fern

sprechanschluß Bürgerm .-Amt Flörsheim 73.
Gemeinde Erbenheim, Kommissionär: Gg. hch. Kugler, Delkenheim

Fernsprechanschluß P . A. Delkenheim..
Gemeinde Flörsheim , Kommissionär: noch unbesetzt,
Gemeinde Frauenstein , Kommissionär: W. Nikolai, Frauenstein

Fernsprechanschluß Bürgerm .-Amt Frauenstein 4721.
Gemeinde Georgenborn , Kommissionär: W. Nikolai, Frauenstein.

FernsprechanschlußBürgerm .-Amt Frauenstein 4721.
Gemeinde heßloch, Kommissionär: Ehr . Schmidt, Kloppenheim.

Fernsprechanschluß4091.
Gemeinde Hochheim, Kommissionär: N. Baumann , Wicker, Fern

sprechanschluß Bürgerm .-Amt Wicker Flörsheim 73.
Gemeinde Ja/tadt , Kommissionär: Ehr . Schmidt, Kloppenheim

Fernsprechanschluß4091.
Gemeinde Kloppenheim. Kommissionär: Ehr . Schmidt, Kloppen

heim, Fernsprechanschluß 4091.
Gemeinde Mtsisenheim, Kommissionär: I . Hartmann . Massenheim

Fernsprechanschluß Bürgerm .-Amt Massenheim Flörsheim 71
Gemeinde Medenbach, Kommissionär: S . Weis , Nordenstadt, Fern

sprechanschlußP . A. Nordenstadt.
Gemeinde Naurod , Kommissionär: W. Korridas IV , Naurod , Fern

sprechanschluß Bürgerm .-Amt Naurod Niedernhausen 18.
Gemeinde Nordenstadt, Kommissionär: W. Rohr , Diedenbergen

FernsprechanschlußHofheim i. T . 38.
Gemeinde Schierstein, Kommissionär: W. Nikolai, Frauenstein

Fernsprechanschluß Bürgerm .-Amt Frauenstein 4^21.
Gemeinde Sonnenberg , Kommissionär: P . Reinemer , Sonnenberg,
Gemeinde Wallau , Kommissionär: herm . Schröder, Wallau , Fern

sprechanschlußP . A. Wallau.
Gemeinde Weilbach. Kommissionär: W. Rohr , Diedenbergen, Fern

sprechanschluß Hofheim i. T . 38.
Gemeinde Wicker, Kommissionär: W. Rohr , Diedenbergen, Fern

sprechanschluß Hofheim i. T. 38.
Gemeinde Wildsachsen, Kommissionär: S . Weis , Nordenstadt, Fern

sprechanschlußP . A. Nordenstadt.
Der seitherige Kommissionär Stein in Weilbach ist als Kom

misiionär ausgeschieden.
Wiesbaden, den 22. Juli 1917.

Der Kommunalverband Landkreis Wiesbaden,
von Heimburg,

I .-Nr . II . Kk . 1223. Königlicher Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Auf die im Regierungs -Amtsblatt vom 14. Juli ds. Js . Nr . 28

S . 199—201 abgedruckte Bekanntmachung, betreffend Handoer¬
kaufstaxe für Krankenkassenvom 10. Juli ds. Js ., weise ich mit dem
hinzusügen hin, daß Sonderabzüge gegen vorherige portofreie Ein¬
sendung des Betrages von 30 Pfennig an Herrn Apotheker Friedrich
Dietrichs in Frankfurt a . M .-West — Konto 4245 bei dem Post¬
scheckamt in Frankfurt a. M. — bezogen werden können.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß auch die Be¬
sitzer der ärztlichen Hausapotheken die in Frage stehenden Be¬
stimmungen zu beachten und sich dieselben für ihre Akten zu be¬
schaffen habe».

Wiesbaden , den 18. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr , V. A. 862. von h e i m b u r g.

Oie Kriegslage.
Wbna Berlin , 21. Juli.

Osten abgereist.
Der Kaiser ist heute abend nach dem

Frankreichs Papier not.  Senator humbert klagt in
einem Leitartikel über den Papiermangel und sagt, dieser Mangel
sei so groß, dah die Pariser Zeitungen bald nicht mehr erscheine»
könnten. Frankreich, das Land der Ideen , werde bald in Geistes¬
nacht versinken. Die Papierpreise seien um 300 Prozent gesttegen.

RiodeJaneiro.  Die brasilianischeRegierung soll beschlos¬
sen haben, die deutschen Schiffe offiziell in Besitz zu nehmen, da die
deutschen Behörden die Hafengebühren nicht bezahlt haben.

Der Samstag Tagesbertchl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 21. Jul,

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern tobte auch gestern der Feuerkamps in nur
weilig nachlasfender Heftigkeit.

Im Artois steigerte sich die Artillcrietätigkcit vormkttaqs
zwischen La Bassee-Kanal und Lens, nachmittags auch aus best,^
llsern der Scarpe.

Wie in den Vortagen blieben Vorstöße starker Erkunduugsab-
teilungen gegen mehrere Stellen unserer Front für den Feind er-
gebnislos.

Heeresgruppe Deusicher Kronprinz.
Rur im mittleren Teil des Lhemin des Dames war die Feuer-

lüligkeit stark; französische Angriffe sind bisher nicht erfolgt.
Dagegen drangen abends Teile eines westfälischen Regiments

in die feindliche Stellung, überwältigten die Besatzung und kehrten
heute früh mit 100 Franzosen von dem kühnen Handstreich vollzählig
wieder in unsere Stellung zurück.

Auch bei Fort de la Pompelle, südöstlich von Reims, und auf
beiden Maasusern brachten Erkundungen durch frisches Drausgehen
eine größere Zahl von Gefangenen ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarfchails Prinz Leopold von Bayern.

Unsere Angrisfsbewdgung in Ostgalizien hat den beabsickstigter,
Verlaus genommen.

hinter den eiligst zurückgehenden russischen Kräften, von denen
nur ein Teil sich bisher zu Rahkämpfen stellte, haben unsere Trup¬
pen in ungestümem Rachdrängen in 40 Kilometer Breite die Straße
Zloczow—Tarnopol beiderseits von Ieziern überschritten, wo der
Feind standhielt, ist er in raschem Ansturm geworfen worden.
Wie in früheren Iahren künden brennende Ortschaften und große
Zerstörungen den Weg, den die Russen genommen haben,

weitere Kämpfe werden erwartet.
Rördlich von Brzezany nahmen österreichisch-ungarische Trup¬

pen die am 1. Iuli verlorenen Stellungen nach hartem Kamps
zurück.

Rördlich des Dnjesir scheiterten Vorstöße der Russen vor
unseren Linien.

Südlich des Flusses wurde der Feind aus Dabin geworfen; bei
Rowica stürmten deutsche und österreichisch-ungarische Regimenter
die russischen Höhenstellungen trotz hartnäckiger Gegenwehr. >■

Vom Stochod bis zur Ostsee steigerte sich vtzlfach die Feuer-
tätigkeit; besondere Stärke erreichte sie zwischen Krewo und
Smorgon und bei Dünaburg.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Im nördlichen Teil der Waldkarpathen hat das lebhafte Feuer

angeholten.
Heeresgruppe des Generalfcldmarfchalls von Mackensen.

Am unteren Sereth sind die Russen und Rumänen tätiger als
bisher.

Ein eigener Vorstoß an der Rimnicul -Mündung brachte uns
80 Rumänen und mehrere Ma 'chinengewehre ein.

An der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorsf . ja

ile Z°

Der S onnlag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 22. Juli .H

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Kampftätigkeit des Feindes war gestern geringer als in den
Vortagen und nur in einzelnen Abschnitten der flandrischen Schlacht-,
front stark. Sie hat sich heute allgemein wieder gesteigert.

Im Artois dauert lebhaftes Feuer von La Baffee-Kanal bis
südlich von Lens an.

Heeresgruppe Deusicher Kronprinz.
Am Lhemin des Dames waren bei Braye und Lerny Linbrü

In die französischenStellungen von vollem Erfolg . Bewährte wi
fälische und ostpreußlsche Kampftruppen holten dort bei Lrki
düngen und Verbesserung der eigenen Linie zahlreiche Gefangenes
aus den feindlichen Gräben und wehrten heftige Gegenstöße ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungsgesechte im Sundgau brachten Gewinn an Ge¬

fangenen und Beute.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern . 1
Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Lrmolli.

Der am lg. Iuli begonnene Gegenangriff in Ostgalizien hat sich
zu einem großen Erfolg der deutschen und verbündeten Waffen aus¬
gewachsen.

Der hauptteil der russischen 11. Armee ist geschlagen. Trotz
schlechtester wegeverhältnisje dringen unsere braven Truppen uner¬
müdlich vorwärts . In vielfach erbitterten Kämpfen haben sie die
sich von neuem stellenden russischen Kräfte überall geworfen. Die
Gegend westlich von Tarnopol und die Bahn Brzezany—Tarnopol
ist an mehreren Stellen erreicht.

Bei Brzezany beginnt nunmehr auch die russische7. Armee
unter dem sich verstärkenden Druck auf ihre Flanke zu weichen.

Die Gefangenen- und Beutezohl ist groß. In Iezierna sielen
reiche Vorräte an Verpflegung. Schietzbedarf und Sriegsgerät In
unsere Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generalobersten von Woyrfch

war der Feuerkampf an der Schtschara und Serwetsch lebhaft. Der
Rordslügel ist in den bei der

Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn
beginnenden Kämpfen beteiligt. Zwischen Krewo und Smorgon
griffen die Russen nach tapelanger ^ starker Artilleriewirkung seit
gestern abend mit starken Kräften an. Ihr Ansturm brach an der
Front deutscher Truppen verlustreich zusammen. Rach unruhiger
Rächt sind heute morgen dort neue Kämpfe entbrannt.

Rordwärts bis zum Rarocz -See sowie zwischen Dryswjaty -See
und Dünaburg hat die gesteigerte Feuertätigkeit angehalten. Mehr¬
fach wurden russische Erkundungsslöße zum Scheitern gebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.
Außer lebhaftem Feuer in den Rordkarpathen und erfolgreichen

vorseldgefechlen zwischen Easinu- und Susita-Tal auch bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

noch keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
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Wba Berlin,  20 . Juli . Reue U - B o otserfolge in> .
Mittelmeer , rund/30000 Bruttoregistertonnen. %ro

Unter den versenkten Schissen befanden sich der bewaffnete tief
beladene englische Dampfer „haigh hall " <4809 Bruttoregisker-
ionnen), der aus gesichertem Geleitzug herausgeschossenwurde, ein
italienischer Dampfer von etwa 3000 Bruttoregistertonnen , der
griechische tief beladene Dampfer „Ariongo Goulandris " (3191
Bruttoregistertonnen ), der bewaffnete japanische Dampfer „Shinsan ^
Maru " (3312 Bruttoregistertonnen ) und der geleitete sranzösiM %
Dampfer „Courbie" (2388 Bruttoregistertonnen ).

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wba Berlin,  21 . Juli . 1. Nach endgültiger Feststellung fi»*1

im Monat Juni an Handelsschiffsraum insgesamt 1 016 000 Brutto'
registertonnen durch Kriegshandlungen der Mittelmächte vernicht«
worden. _

An diesen Erfolgen waren in hervorragender Weise beteilig . «
die U-Boots -Kommandanten Kapitänleutnants Wünsche, Wichest»^
Adam, v. Bothmer , Forstmann , Waßner , Biebeg, K. u. K. Linie»"
schiffsleutnont Zdenko hudecek, Oberleutnants z. S . Fllrbring«»'
Voigt (Ernst), howaldt.

Einen guten Anteil daran haben auch die Kommandanten »»''
serer Minen -U-Boote, die unter besonders schwierigen Verhältnis!«»
und bei stärkster feindlicher Gegenwehr zu arbeiten hatten, »»" v
deren Tätigkeit daher besonders Hervorgehoben zu werden verdien -
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- Peglnn öco unkingeschrünttcn II-Bonl -Krteges (inb mH
Jii Erfolg insgesamt 4 671 000  Bruttoregistertonnen des für
Feinde nutzbaren Handelsschiffsrvumes versenkt worden.

Das englische Unterseeboot „G 34" wurde in der Nordsee von
' unserer U-Boote , Kapitänleutnant Walther , versenkt . Der

Ueberlebende , ein Heizer , wurde als Gefangener einge-

' Durch eines unserer U-Boote wurden in der Biscaha wie-
fftim Dampfer und drei Segler mit 22 500 Bruttorcgistertonnen

Äter den versenkten Schiffen befanden sich die englischen be-
.-ueien Dampfer „Anglo Paragonian " mit 7W:? T . Stückgut (ba=

mtcr Flugzeuge , Stahl , Butter ) von Amerika nach Frankreich,
Wssick" mit 5000 Tonnen Hafer und 1500 Tonnen Stahl von

nach Bordeaux , die französischen Segler „Cambronne ",
Donnen, mit Salpeter nach Nantes , „Ceres " , 286 Tonnen,

^Vein und Oelsardinen von Lissabon nach Brest . Die Ladun-
b»r übrigen versenkten Schiffe bestanden aus 5300 Tonnen

■cn und 500 Tonnen Mehl von New dark nach Nantes , 2000
,en  Maschinenöl von New Port nach Le Havre , 2000 Tonnen
gjft, Palmkerne und Wachs nach Liverpool und etwa 5200
rn Kohle von Glasgow nach Marseille.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kerenski russischer Ministerpräsident.
Wb Petersburg,  21 . Juli . Reutermeldung . Die „Bör-

yjfitung " meldet : Ministerpräsident Lwow ist zurückgetreten,
brenski ist zum Ministerpräsidenten ernannt worden ; er bleibt

äusig auch Kriegsminister . Tseretelli wurde Minister des
m und bleibt gleichzeitig Minster für Post - und Telegraphie,

ow wurde provisorisch zum Justizminister ernannt.

Tages -Run- schau.
Der Reichskanzler und der Friede . In dem von der „Nord-

^chen Allgemeinen Zeitung " veröffentlichten Wortlaut der Rede
^Reichskanzlers Michaelis finden sich einige Abweichungen von
!von uns wie von anderen Blättern gegebenen Berichten . Da
: auf die genaue Fassung des amtlichen stenographischen Proto-
s '.Wert zu legen ist, so geben wir den auf den künftigen Frie -.
eschluß bezüglichen Abschnitt der Kanzlerrede nach der „Nord¬
ischen" nochmals wieder : „In erster Linie ist das Gebiet des
erländes unantastbar . Mit einem Gegner , der uns mit der
derung entgegentritt , uns Reichsgebiet zu nehmen , können wir
: verhandeln . Wenn wir Frieden machen , dann müssen wir in
x Linie erreichen, daß die Grenzen des Deutschen Reiches für
Zeiten sichergestellt sind. (Lebhaftes Bravo ! rechts .) Wir

sfen im Wege der Verständigung (Bravo ! im Zentrum , links
j bet den Sozialdemokraten ) und des Ausgleichs (erneutes Bra-

im Zentrum , links und bei den Sozialdemokraten ) die Lebens¬
dingungen des Deutschen Reiches auf dem Kontingent und über

garantiere ^ . (Lebhaftes Bravo !) Der Friede muß die Grund-
! für eine dauernde Versöhnung der Völker bieten . (Lebhaftes
iDo! im Zentrum , links und bei den Sozialdemokraten ). Er
tz, tvie dies in ihrer Resolution ausgesprochen ist, der weiteren
Windung der Völker durch wirtschaftliche Absperrung oorbeu-

(Sehr gut !) Er muß davor sichern , daß sich der Waffenbund
rer Gegner zu einem wirtschaftlichen Trutzbund gegen uns aus-

(Sehr gut ! im Zentrum , links und bei den Sozialdemo-
fen.) Diese Ziele lassen sich im Rahmen Ihrer Resolution , wie

^sie auffasse , erreichen . (Bravo ! und Sehr gut ! im Zentrum,
und ebi den Sozialdemkraten ) .

„Wb Berlin , 22 . Juli . Im Hause des Reichskanzlers versammel-
isich heute die preußischen Staatsminister , die Staatssekretäre
l .bie. Unterstajltssekretäre der Reichskanzlei und des Staats-
»lfteriums, um von dem geschiedenen Reichskanzler gemeinsam

ied zu nehmen . Der Vizepräsident des Staatsministeriums,
minister von Breitenbach , gab in bewegten Worten ein Bild
>m Wirken des scheidenden Staatsmannes . Er sprach den
des Staatsministeriums an seinen bisherigen Präsidenten für

-aus, was er durch sein überragendes Urteil und durch seine
je Kraft für Preußen und das Reich gewesen ist und schloß mit
jerztichsten Wünschen für seinen ferneren Lebensweg . Herr
rrthmann Hollweg erwiderte in einer längeren Ansprache
lorten wärmsten Dankes für die Unterstützung , die ihm in
; schwerster Arbeit von dem Staatsministerium und den
Sekretären zuteil geworden ist und mit dem Ausdruck fester
sicht in den glücklichen Ausgang des Krieges . Er oerabschie-

fich dann durch Händedruck von den Anwesenden . Kurz nach
st verließ Herr von Bethmann Hollweg das Reichskanzler-

um sich nach Hohenfinow zu begeben . — Der Reichskanzler
lichaelis stattete am Samstag Herrn von Bethmann Hollweg
Abschiedsbesuch ab.

Die Jugendpflege nach dem Kriege.
Der Abgeordnete Müller -Meiningen hat folgende Anfrage an

>Reichskanzler gerichtet : Ist gemäß dem Urteil weiter , sachver-
»nbiger pädagogischer , militärischer und ärztlicher Kreise nach den
' irungen dieses Krieges der körperlichen Ausbildung in der

blichen Erziehung mehr Recht als bisher eingeräumt ? Wird
Herr Reichskanzler der wichtigsten Reform der Vorbereitun-

" der Jugend für den Heeresdienst eine eingreifende Aenderung
Cchulpläne , Schaffen von Uebungsplätzen , Ausbildung genü-

nben Lehrpersonals usw . vorausgehen lassen?
Ist der Herr Reichskanzler bereit , Auskunft darüber zu geben

velche einleitenden Schritte zur Lösung der großen Ausgabe
_her getan wurden , 2. ob vor dieser Neuordnung der jugendlichenKhung die Vertreter der großen Organisationen,die sich bisher

.illig und verdienstvoll der Vorbereitung der Jugend für den
iresdienst gewidmet haben , wie z. B . die deutsche Turnerschaft,
Rechtlich gehört , 3. ob bei der endgültigen Regelung dieser wich-« Frage die berechtigten Interessen dieser Organisationen hin-Enb gehört werden sollen.

Berlin , 21 . Juli . Nach dem „Verl . Tageblatt " ist Leutnant
Prittwitz,  der vor dem Kriege in diplomatischen Diensten

Kb und während des Krieges erst dem Staatssekretär v. Jagow,
Herrn Zimmermann attachiert war , als militärischer

kgleiter zum Kanzler  kommandiert worden.

Vus Stadt,
lkbrich.

, KreisuUmgebung.
* Am morgigen Tage , den 24. Juli , sind 100 Jahre ver-

®ifen,  seit Herzog Adolph von Nassau  das Licht der
klt erblickte. Von einer größeren Feier dieses Gedenktages , wie
ursprünglich geplant war , mußte mit Rücksicht auf den Ernst der
Uabgesehen werden . Doch wird durch Schmückung des Herzog-
ulphs-Denkmals an der Wiesbadener Allee und Niederlegung
* Kränzen , woran sich außer unserer Stadt die verschiedensten
Einigungen beteiligen , in stiller Feier der Bedeutung des Tages
Machen werden.

Nb D i e Mehl- und  F l e i sch r a t i o n. Das Kriegser-
Mligsamt gibt bekannt : Mitte August 1917 wird die allgemeine
/station an Mehl für die Versorgungsberechtigten von 170 Gr.

220 Gramm täglich erhöht . (Vor dem 15. April 1917 betrug
"̂gemeine Kopfration 200 Gramm , während weitere 20 Gramm

Areckmitteln , soweit solche zur Verfügung standen , gegeben
P*ii.) Den Wochentag des Eintritts der Veränderung bestim¬

me Kommunen entsprechend ihrer Versorgungswoche . Von
^dei , Zeitpunkt ab kommt die seit Mitte April 1917 gewährte

Hißte Fleischzulage von wöchentlich 250 Gramm . wieder in
«U. Für die Bemessung der Schwer - und Schwerstarbeiter-

-ijn und des Mehlersatzes für fehlende Kartoffeln bleiben die
aeit bestehenden Bedingungen unverändert . Anfangs Oktober
$ «us Grund der bis dahin vorzunehmenden Ernteschätzung
Mhzühlung die zu verteilende Kopsmenge an Mehl , Fleisch
"arioffeln erneut festzusetzen. Die den Getreideselbstversorgern
ende Menge an Brotgetreide ist durch Beschluß de; Bundes-
aorn 1. August ab auf den bis zum 15. April in Geltung

Satz von 9 Kilogramm monatlich wieder erhöht worden.
1. August 1917 tritt das Reichsgesetz über die Besteuerung

^krsonen - und Güterverkehrs vom 8. April 1917 hinsichtlich

des Eisenbahnverkehrs von Gütern , Tieren . Leichen , Fahrzeugen,
Eifenbahnpaketen und Expreßgut in Krast . Von diesem Zeitpunkt
erhöhen sich alle deutschen Besörderungsgebühren um rund 7 v. H.
Abgabefrci sind nur die Gebühren für bestimmte Rebenleistungen.
Der Abgabe unterworfen sind jedoch Ueberfuhr -, Stell -, Umstell-
und Lerschiebegebührcn , sowie Anschlußgebühren und Bahnhofs¬
frachten . Gänzlich von der Abgabe befreit ist die Beförderung
von Steinkohlen , Braunkohlen , Koks und Preßkohlen . Die Abgabe
ist bei den deutschen Verkehren in die Tarifsätze eingerechnet . Ne¬
ben der Güterabgabe wird der Frachturkundenstempel weiter er¬
hoben ; er wird für Frachtstückgut , Eisenbahnpakete und Expreßgut
auf 15 Pfg ., für Cilstückgut auf 30 Pfg . erhöht , für Frachtgut in
Wagenladungen bei einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Jl
beträgt er nunmehr 1,50 Jl;  bei höheren Frachtbeträgen 3 ,U;  für
Eilgut in Wagenladungen 3 M und 6 M.  Bei der Beförderung
von Steinkohlen , Braunkohlen , Koks und Preßkohlen erhöhen sich
die Stempelbeträge für Wagenladungen von 1,50 und 3 Jl  auf 2 M
und 4 M.  Stückgüter , die mit Eilfrachtbriesen aufgegeben , aber
zu ermäßigten Frachtsätzen befördert werden , unterliegen künftig
dem Stempel für Frachtstückgut . Die in Händen der Verkehrtrei¬
benden befindlichen Frachturkundenstempelmarken zu 10 und 20 Pf.
können weiter verwendet werden , jedoch sind den Frachtbriefen für
Frachtstückgut und den Eisenbohnpaketadressen zur Ergänzung
Stempelmarken zu 5 Pfg . und den Frachtbriefen für Cilstückgut
10 Pfg . zuzukleben . Das gleiche gilt von den Vordrucken mit ein¬
gedrucktem Stempel . Die Güterabfertigungen erteilen über die
einzelnen Bestimmungen Auskunft.

* Nachdem der Herr Präsident des Kriegsernährungsamtes
bestimmt .hat , daß die erhöhte Fleischwochenmenge mit dem Abschluß
der nach dem 1. August ds . Js . endenden Fleischwoche wegfällt,
wird die erhöhte Fleischration im hiesigen Re¬
gierungsbezirk mit dem 4. August auf hören.  Die
Fleischversorgung von diesem Termin ab wird in der Weise be¬
messen, daß in den großen Städten Jndustriebezirken und größeren
Jndustrieorten die ausgegebene Wochsnkopfmenge in der Regel
250 Gramm beträgt — Kinder unter 6 Jahren 125 Gramm — und
daß in den übrigen Bezirken unter Berücksichtigung der sonstigen
Ernährungsverhältnisse eine Abstufung der zu gewährenden Fleisch¬
wochenmenge Platz greift.

* Die schlimm st en Wochen des ganzen Jahres,
die wir bezüglich der Ernährung eben durchmachen , nähern sich
ihrem Ende . Der Mangel an Kartoffeln , an dem jetzt auch solche
Familien leiden , die sehr sparsam mit dieser zu niegekannten hohen
Ehren gelangten Knollenfrucht umgegangen sind, ist das härteste
in dieser Zeit . Die Hausfrauen , von deren Umsicht und Kochkennt-
nissen gerade jetzt das Wohl der Familienmitglieder abhängt , wissen
oft nicht, was sie auf den Tisch bringen sollen , um die hungrigen
Magen zu sättigen , was ohne die Kartoffeln sehr schwierig ist.
Aber die Tage , an denen wir diese Knappheit noch ertragen müssen,
lassen sich schon zählen ; es winkt die fehnlichst erwartete Besserung
in Gestalt der erhöhten Brotration und der neuen Kartoffeln . All
den vielen Spaziergängern , die am gestrigen Sonntag durch das
Feld wanderten , ging das Herz auf bei dem Segen , den das Auge
erblickt. Weit und breit leuchten die goldenen , reifen Aehrenfelder,
die des Schnitters warten . Auf andern Feldern stehen die Aehren
bereits in Garben zur Fahrt nach der Scheuer bereit . Ja , hier und
da hat man auch bei uns letzter Tage schon mit dem Einbringen
der Frucht begonnen , sodaß nun die Dreschmaschinen und die Müh¬
len in Tätigkeit treten können . Die Kartoffeln , für die man wäh¬
rend der langen Trockenheit schon in großer Sorge war , haben sich
durch den Regen gut erholt und lassen nach ihrem gegenwärtigen
Stand das Beste hoffen . Die Obstbüume in den Gärten brechen
fast unter der Last der saftigen Früchte , die uns hoffentlich nicht in
letzter Stunde durch die Beschlagnahme wieder entzogen werden.
Auch ein großer Teil der Pflanzen , die unter dem schlimmen Hagel¬
wetter so schwer gelitten hatten , hat sich wieder erholt und liefert
noch ansehnliche Erträge . So wollen wir die wenigen Tage der
Knappheit , die wir noch vor uns haben , standhaft ertragen , umso
dankbarer werden wir dann die uns wieder winkende Bereicherung
unseres Tisches empfinden.

*Die Einschränkungen des Gebrauchs von
Wäsche in Gastwirtschaften  gab verschiedenen - Zeitungen
Veranlassung , die Ansichten der beteiligten Gewerbetreibenden zu
veröffentlichen . Hierbei ergab sich, daß diese Neuregelung des
Wäscheoerbrauchs ohne Ausnahme die Zustimmung der großen
Verbände der Gastwirte und Hoteliers gesunden hat . Ehe die
Reichsbekleidungsstelle diese für den Gastwirtestand einschneidende
Verordnung erließ , hat sie vorher die fachmännischen Vertreter der
Gastwirtsberufe um ihre Meinungen gefragt . Das Ergebnis dieser
Beratungen war , daß die sämtlichen Sachverständigen sich mit der
jetzt vorgeschriebenen Regelung des Wäfcheoexbrauchs einverstanden
erklärten . Der Wunsch aller dieser Kreise ging entschieden aus eine
allgemeine gesetzliche Regelung , weil es dem einzelnen Gastwirt
bei dem starken Wettbewerb im Gastwirtsgewerbe selbst beim besten
Willen nicht möglich sei, seinen Wäscheoerbrauch einzuschränken , so
lange andere Gastwirtsbetriebe ihre Tische decken, wie mitten im
Frieden . Durch die einheitliche Behandlung aller Gastwirtsbetriebe
wird den längst und nachdrücklich geäußerten Forderungen der mitt¬
leren und kleineren Gastwirte Rechnung getragen , die nun nicht
mehr zu befürchten haben , daß ihre Gäste in die Gasthäuser ab¬
wandern , wo ohne Rücksicht aus die schwierigen Verhältnisse den
verwöhnten Ansprüchen der Gäste zuliebe geradezu Wäscheluxus
getrieben wurde.

hochheim . Im „Nassauer Hof " erstattete gestern abend Ver¬
bandssekretär Sieghart Bericht über das Resultat der mündlichen
Verhandlungen mit den Arbeitgebern wegen der Lohnforderungen
von seiten der Ortsgruppe des Zentraloerbandes christl . Fabrik -,
Verkehrs - und Hilfsarbeiter Deutschlands.

Hochheim. Man schreibt uns : In Bezug auf die vielen Feld¬
diebstähle in hiesiger Gemarkung haben eingeleitete Nachforschungen
ergeben , daß eine ganze Anzahl halbwüchsiger Burschen , unter der
Einwirkung anderer Personen , die Diebstähle begehen . Hierselbst
sowie auch an den auswärtigen Arbeitsstellen werden diesen Bürsch¬
chen die gestohlenen Sachen als Obst, Kartoffeln oder Gemüse , gegen
Zigarren , Zigaretten und sonstige Gegenstände abgenommen . Hier¬
durch wird der Anreiz zu den bedauerlichen Eigentumsoergehen bei
denselben immer stärker und wird auf dem Wege von und nach den
Arbeitsstätten an allen brauchbaren Gewächsen probiert , ob nichts
mitgenommen werden kann . Daher kommen dann auch die vielen
ausgerissenen Kartoffelstauden , Bohnenstöcke u . a . mehr , die zum
Aerger und Schaden der Besitzer daliegen und zwecklos verdorren.
Eine ganz energische Untersuchung und gehörige Bestrafung der ge¬
wissenlosen , selbstsüchtigen Hehler würde in dieser Beziehung ganz
überraschende Tatsachen zu Tage fördern.

hochheim . Die Roggenernte ist in vollem Gange , soweit es die
vorhandenen Arbeitskräfte und Gespanne zulassen . Erschwerend ist
beim Abmähen der Felder die viele Lagersrucht , die durch Ungunst
der Witterung entstanden ist. Ueber das Ergebnis läßt sich vor¬
läufig nichts bestimmtes sagen . — Die Entwicklung der Trauben
geht noch sehr gut von statten , das Auftreten der Schädlinge wird
energisch bekämpft . Ein sehr wirksames Mittel gegen die Verbrei¬
tung der Peronospora ist das Ablauben der Stöcke , damit Luft und
Sonne mehr Zutritt haben.

wc Wiesbaden . Justizpersonalien . Den Rechtsanwälten Marx-
heimer und Blackert ist der Charakter als Justizrat verliehen
worden.

sc SchierMn . Für die hiesige Pfarrstelle , die durch den Tod
ihres seitherigen Inhabers zur Erledigung gekommen , meldeten
sich 21 Bewerber , davon 11 aus der Provinz . Von diesen werden
sechs ausgesucht , welche zu Probepredigten eingeladen werden
sollen .'

wc Schierstein . Mit den Anlagen , welche die Stadt Wiesbaden
im Hafengelände zu dem Zwecke plant , die Versorgung mit Kohlen
und anderen Massengütern direkt von den Schiffen zu ermöglichen,
ist dieser Tage begonnen worden.

Eltville . Der Magistrat gibt folgendes bekannt : Zur Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung sowie zum Schutze
drr Gemarkung der Stadt Eltville wird ein Wachdienst von Mann¬
schaften der freiwilligen Feuerwehr in Uniform eingesührt . Die
Mannschaften sind angewiesen , alle Uebertretungen und Vergehen
unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen . Etwaige Täter haben strengste
Bestrafung - zu gewärtigen.

Höchst. In der Gemarkung des Stadtbezirks Sindlingen wurde
k durch den Feldhüter eine große Anzahl Sindlinger Einwohner bei

Fetddiebstähicn überrascht und zur Anzeige gebracht . ^7 Am städti¬
schen Kran wurde am Donnerstag nachmittag die Leiche eines etwa
20—25jährigen Mädchens aus dem Main geborgen . Die unbe¬
kannte Tote , die erst 2—3 Tage im Wasser gelegen hatte , ist 1.50
Meter groß und war mit _blauem Oberrock , blauer Spitzenbluse,
grauem Unterrock , grauem Korsett , weißem Hemd und fast neuen
Schnürstiefeln bekleidet . — Der Inhaber der Kolonialwarcnhandlung
Vechtel u. Co ., Eduard Fasse ! in Kassel , hat 44 Zentner Zucker, die
er von der dortigen Stadtverwaltung zur Verteilung erhielt , heim¬
lich zu hohen Preisen nach hier verkauft . Im Besitz des Fasset fand
die Polizei noch 24 Zentner Zucker und für mehrere tausend Mark
Schokolade , die beschlagnahmt wurden . Fasse ! wurde verhaftet.

höchst . Vom W 0 ch e n in a r k t wird dem „H. Kr .-Bl ." der
folgende drollige Vorfall berichtet : Zu einer Verkäuferin , die einen
dicken gelben Kürbis im Ausschnitt verkauft , tritt ein Herr heran.
„Was kostet dieses Stück da ?" , fragt er , und die Antwort lautet:
„Ferzig Fennig !" — „Dann , bitte , geben Sie es her !" — geschieht
und der Käufer zieht ab . Nach einer Viertelstunde aber kommt
er in Eilschritten wieder : „Ja , sagen Sie mal , was haben Sie mir
denn da verkauft ? Das ist ja gar kein Käse !"

Wb Frankfurt . Amtlich wird mitgeteilt : Wie im vergangenen
Jahre , so ist auch in diesem wiederum das Gerücht aufgetaucht , daß
unsere Gegner in den Sommermonaten Fliegerangriffe größten Um¬
fanges gegen alle Teile Deutschlands unternehmen würden , um das
reifende Getreide auf dem Felde durch Brandbomben zu vernichten.
Das Gerücht stammt nachgewiesenermaßen aus dem Lager unserer
Feinde und hat einzig den Zweck, im deutschen Volke Beunruhigung
zu erregen . Zu einer solchen Beunruhigung liegt nicht der geringste
Grund vor ; es ist unmöglich , reisende Getreidefelder durch Bomben
oder ähnliche Brandmittel vom Flugzeug aus in Brand zu setzen.
Wir könnten nur wünschen , daß unsere Gegner zu solchen aussichts¬
losen Versuchen schritten , sie würden schwere Einbuße an Flugzeugen
dabei erleiden , ohne unserer Brotfrucht auf dem Felde Schaden zu¬
fügen zu können.

— Die Gesamtzahl der eingeschriebenen Studierenden an der
hiesigen Universität beträgt im gegenwärtigen Sommerhalbjahr
1849, gegen 1651 im letzten Winterhalbjahr und 1343 im Sommer¬
halbjahr 1916 . Unter den 1849 Studierenden befinden sich 246
Frauen . Den stärksten Besuch weist die medizinische Fakultät auf
mit 490 Studierenden , dann folgen die philosophische mit 419, die
wirtschafts - und sozialwissenschaftliche mit 352 , die naturwissenschaft¬
liche mit 301 und die rechtswissenschaftliche mit 287 Studierenden.
Außer den 1849 eingeschriebenen Studierenden sind 90 Gasthörer
und 249 Besucher zu den Vorlesungen zugelassen . Die Gesamtzahl
der zum Hören von Vorlesungen berechtigten Personen beträgt 2188.
— Aus einem Lederwarengeschäft aus der Zeil wurden in der Nacht
zum Freitag durch nächtlichen Einbruch Lederwaren im Werte von
mehreren tausend Mark gestohlen . — Eine Hundertjährige . Die
älteste Frankfurter Einwohnerin , Fräulein Katharina Rumpf , ist
gestorben . — Dem Wirt Eduard Goll von den „Drei Hasen " am
Theaterplatz wurde wegen Unzuverlässigkeit im Gewerbebetrieb das
Geschäft geschlossen. Auch er hat wie sein Nachbar Hambitzer vom
„Zentralhotel " erhebliche Mengen Fleisch aus „dunklen Quellen"
unter Ueberschrsitung der Höchstpreise für seine Speisewirtschaft er¬
worben.

Frankfurt . Die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasfe für
Deutschland , Filiale Frankfurt a . M . (Reiffeisenbank ) errichtet im
Anschluß an ihr Lagerhaus in Camberg in Nassau eine größere
Trockenanlage , um landwirtschaftliche und gärtnerische Erzeugnisse
für menschliche und tierische Ernährung zu sichern. Gegebenen
Falles werden dieser Anlage weitere Einrichtungen an anderen
Plätzen des Bezirkes folgen.

— Einer Dame wurde im Hauptbahnhof , als sie einem Zuge
entstieg , im Gedränge die gesamte Barschaft von 500 Mark samt der
Fahrkarte gestohlen . — Aus einem Zigarrengeschäst der Echloß-
straße raubte ein Dieb , während der Verkäufer sich für einen Au¬
genblick aus dem Verkaufsraum -entfernt hatte , die Ladenkasse mit
450 Mark Inhalt.

— Zum Pfarrer an der Paulskirche ist als Nachfolger von
Julius Werner Pfarrer Karl Veidt aus Wiesbaden in Aussicht ge¬
nommen . Herr Veidt steht gegenwärtig als Divisionsgeistlicher
im Felde und ist Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.

Mainz . Der Großherzog und die Grohherzogin statteten am
Donnerstag Mainz einen Besuch ab . Die hohen Herrschaften trafen
um 10 Uhr vormittags hier ein und besichtigten die Werke von Gas-
Apparat u. Gußwerk , Elster u. Co . und Busch und nahmen alsdann
das Frühstück im Schloß ein . Nachmittags sahen die Herrschaften
etwa hundert Verwundete bei sich, die mit Kaffee und Kuchen be¬
wirtet wurden . Nachmittags trafen ferner noch die beiden Prinzen
im Schloß ein . Gegen Abend kehrte die Großherzogliche Familie
nach Darmstadt zurück.

Wetzlar . Während bisher dem Kreise Wetzlar mit seiner star¬
ken Jndustriebevölkerung von der Fettstelle monatlich 50 Zentner
Speisefette überwiesen wurden , muß er neuerdings nach Entziehung
dieser Zuwendung noch 60 Zentner monatlich abliefern . Damit
keine Abnahme der den Versorgungsberechtigten zustehenden Wo-
chcnmenge eintritt , mußten den Landgemeinden erhöhte Butterab¬
gaben auferlegt werden . Einzelne Dörfer müssen jetzt fast das
Doppelte der früheren Menge abliefern . Willig kommen die Land¬
wirte auch der erhöhten Eierablieferung nach.

Wetzlar . Bon den 70 Kirchenglocken des Bezirks Wetzlar
mußten 32 abgegeben werden.

Die Herrin von Netzbach»
Roman von H. Courths - Mahler.

(9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboetn .)

Und Du , Papa ? fragte Anne -Rose lächelnd.
Später , Anne -Rose , jetzt plaudere ich noch ein Stündchen mit

Herrn Doktor Haffner.
Vetter Lothar ist ein ausreichender Schutz für Dich, Anne -Rose,

und ein guter Gesellschafter ist er obendrein . Also geh und freue
Dich der grünen Pracht da draußen.

Lothar küßte Tante Jettchen für diese Worte die Hand . Und
er tat das mit sehr dankbaren Gefühlen , weil sie ihm ein Alleinsein
mit Anne -Rose gestattete . Warum er sich so sehr auf dieses Allein¬
sein freute — er wußte es selber nicht.

So verließen die beiden jungen Leute neben einander das
Haus.

*

Schweigend gingen sie eine Weile unter den wundervollen
alten Bäumen dahin . Anne -Rose sah wie traumbefangen auf die
spielenden Sonnenlichter . Es war ihr ja auch wie ein Traum , daß
sie hier war in Retzbach, daß sie mit einem Menschen , den sie gestern
noch garnicht kannte , hier so vertraut und selbstverständlich spa¬
zieren ging.

Und Lothar blickte mit stummem Entzücken auf sie herab , so
unentwegt , als müsse er sich das klare Profil mit dem feinen , etwas
zu kurzen Näschen recht fest einprägen . Wie wundervoll sich die
langen dunklen Wimpern , welche die schönen 'anlmetbraunen Au¬
gen verdeckten, von den rosigen Wangen abzeichneten . Sie waren
an den goldigen Spitzen aufwärts gebogen . Auch die feingezeich¬
neten Brauen waren von großer Schönheit , zumal ihre dunkle
Farbe so eigenartig mit dem goldblonden Haar kontrastierte . Alle;
an ihr erschien ihm schön, das weiche Oval der Wangen , der ent¬
zückende Ansatz des goldigen Haares im Nacken , dieses herrliche
Haar selbst, das er jetzt da es unbedeckt war , so recht mit Muße
bewundern konnte . O ja , Anne -Rose von Billach war ein schönes
Geschöpf und sie ging wie ein süße ; Wunder neben ihm her , so recht
geschaffen, mit aller Ausschließlichkeit von einem Manne gellebt
zu werden.

Und all die 'e Süße und Herrlichkeit hatte sich Hans von Rathe¬
now geboten und er hatte sie dahin gegeben um elendes , erbärm¬
liches Geld!

Wie Zorn und Verachtung stieg es in ihm auf gegen den Mann,
den er bisher gedankenlos als Freund gelten ließ . Nein , keine
Spur echter ehrlicher Freundschaft war zwischen ihnen gewesen , das
fühlte er jetzt nur zu deutlich . Er hatte es schon empfunden , als er
ihm heute im Bahnzug so offen eingestanden hatte , daß er seine
Braut nicht liebte , daß er sie nur des Geldes wegen heiraten wollte.

Lothar wußte sehr wohl , daß die Mehrzahl der jungen Leute
nur um Geld freien . Es wollte ihm scheinen , als müßte er Anne-



Rose glücklich preisen, daß sic arm war und den Preis nicht halte
zahlen können.

Gottlob, daß sie arm ist, dachte er mit aufleuchtendcn Augen.
Und er wußte nicht einmal, warum ihn das so sehr freute.

Endlich wurde sich Anne-Rose des langen Schweigens bewußt.
Sie sah lächelnd zu ihm aus.

Ist es nicht wie ein Märchen, Vetter, daß wir hier in diesem
herrlichen Park spazieren gehen? Gestern wußten wir noch kaum
etwas von einander , und heute genießen wir stumm, wie gute
Freunde , eine Feierstunde, wie man sie selten erlebt, sagte sie warm.

SHne Augen leuchteten.
Ist Ihnen dies eine Feierstunde, Anne.Rose?
Sie nickte und um den weichen seinen Mund irrte ein Lächeln,

das ihn erregte.
Ja . In solch einer wundervollen Umgebung im harmonischen

Frieden mit einem Menschen gehen, der mir so vertraut ist, wie Sie
— ja wirklich, Vetter, trotzdem wir uns nur wenige Stunden
kennen, sind Sie mir so vertraut , daß ich das lange Schweigen, das
zwischen uns herrschte, nicht als solches empfand. Das will sehr
viel sagen, glauben Sie es mir . Man muß einander schon ein
wenig ohne Wort verstehen, wenn man so intensiv mit einander
schweigen kann.

Sie brachte das mit reizendem Eifer vor. Ihre Worte klangen
ihm wie Musik. Seine Augen hielten die ihren fest, die klar und
ehrlich, ohne jede Koketterie in die seinen blickten.

Was Sie da sagen, beglückt mich sehr, Anne-Rose. Ich empfand,
wie Sie , den seinen Reiz dieses Schweigens. Aber ich hätte es nicht
so lieb in Worte fassen können. Es ist mir eine hohe Auszeichnung,
daß Sie mich für wert hielten, mir das zu sagen. Ich bin sehr dank¬
bar dafür . Und sehr glücklich bin ich, daß ich Ihnen begegnen
durfte. Es gibt so so wenig Menschen, mit denen man sich ganz
versteht, von denen man verstanden sein möchte. Und von Ihnen
möchte ich verstanden sein. Schon als ich Sie heute im Speisewagen
zuerst erblickte, ohne zu ahnen, wer Sie sind, da fesselte mich etwas
in Ihrem Wesen. Ihre Augen blickten nur einen Moment in die
meinen, aber ich empfand: Das sind ehrliche gute Augen. Als ich
dann erfuhr von Hans Rathenow , daß Sie Anne-Rose von Villach
sind, da freute ich mich sehr.

Ueber ihr Antlitz fiel plötzlich ein Schatten. Er erschrak und
hätte sich ohrfeigen mögen, daß er diesen Namen ausgesprochen hatte.
Nun war aller Glanz aus ihren reinen Zügen gewichen, die Augen
blickten erloschen und kalt, die Lippen zuckten und die Stirn zog sich
wie im Schmerz zusammen. Er gab sich recht wenig schmeichelhafte
Namen und wußte nicht, was er tun sollte, um sie von diesem
Namen abzulenken.

Das Beste war wohl, wenn er scheinbar unbefangen weiter
sprach.

Ich habe immer gleich das bestimmte Empfinden, ob mir ein
Mensch sympathisch ist oder nicht. Und bei Jhrem ^Anblick wußte
ich es gleich, daß ich sehr gut Freund mit Ihnen sein könnte.

Er hatte die Genugtuung , daß sich ihr Gesicht langsam wieder
klärte und daß das liebe Lächeln von vorhin zurückkehrte.

Das wußte ich auch gleich, Vetter, als ich Sie sah, das heißt, ich
meine, als Sie Herr von Rathenow zu uns brachte.

Er merkte, daß sie zögerte, ehe sie den Namen des Assessors
aussprach. Aber er gab sich den Anschein der Unbefangenheit und
ignorierte auch, daß sie ein wenig errötete.

Wie sie ihn liebt, trotzdem er eine Andere zu seiner Frau
machen will, dachte er. Aber Anne-Rose liebte Hans von Rathenow
nicht mehr. Sie suhlte sogar ganz deutlich, daß es nicht die echte
rechte Liebe gewesen war , die sie für ihn empfunden hatte, und eine
tiefe Empörung , daß er es gewagt hatte, sie so namenlos zu demüti¬
gen. Wieder mußte sie denken, wenn er das alles wüßte, wenn er
wüßte , daß ich ihn geküßt habe.

Sie meinte, vor Scham müßte sie in die Erde sinken, wenn er
es je erführe. Es kam plötzlich eine heiße, unsinnige -Angst über
sie, daß Hans Rathenow dem Freund , vielleicht gar in einer leicht¬
fertigen Art, darüber sprechen könnte. Junge Leute sind unterein¬
ander oft indiskret und ungeniert . Das wußte sie. Es ist zwar in
solchen Fällen Kaoalierpflicht zu schweigen. Aber hatte sich der
Assessor bisher ihr gegenüber nicht recht wenig kavaliermäßig be¬
nommen? War es nicht möglich, wenn er mit Lothar intim be¬
freundet war , er sprach diesem von dem „übermütigen kleinen Firt"
wie er es bezeichnet hatte?

Sie wurde vor Angst und Unruhe ganz bleich und stich in
großer Hast hervor:

Sie sind wohl sehr intim mit Herrn von Rathenow befreundet,
Detter?

Ihm war es wieder, als könne er in ihrer Seele lesen. Er er¬
kannte ihre Unruhe, als hätte sie ihr Namen gegeben. Und er fühlte,
daß er sic beruhigen muhte, um jeden Preis . Er brauchte ihr
schließlich nur sein wahres Empsinden über Hans Rathenow zu
sagen.

Wie das so kommt, Anne-Rose, man nennt sich als Student mit
vielen Menschen Freund , die es nicht sind. Mit Herrn von
Rathenow hatte ich eigentlich weiter nichts Gemeinsames, als daß
wir bei derselben Wirtin wohnten. Bei einer Kneiperei hatten wir
dann Schmollis getrunken, ohne uns innerlich näher zu kommen.
Ich glaube nicht, daß daraus eine Freundschaft geworden wäre , die
auch für ernste Stunden ausreichte, selbst wenn uns das Leben nicht
auseinander geführt hätte. Wir sind zu verschiedene Charaktere,
und in der Freundschaft gibt es meiner Ansicht nach nichts, was mit
der Anziehungskraft ungleicher Pole zu vergleichen ist. Ich habe
bisher nicht erprobt, wie weit er mir freundschaftlich gesinnt ist und
werde es auch nicht erproben. Und ich selbst empfinde nicht viel für
ihn — jedenfalls keine Freundschaft, wie ich sie auffasse. Wir ver¬
kehren im Grunde nur rein formell miteinander , mit einem kleinen
Einschlag von Biertischgemütlichkeit. So , das ist meine erschöpfende
Antwort auf Ihre Frage . Ich bin ausführlich geworden, weil Herr
von Rathenow als früherer Untergebener Ihres Vaters wohl ziem¬
lich viel bei Ihnen verkehrt hat und weil ich mich nicht unter der
falschen Flagge eines Freundes von ihm bei Ihnen einführen will.
Ich möchte mir Ihre Freundschaft ganz allein verdienen, Anne-Rose.

Es schien ihm, als ob sie aufatmete.
Das werden Sie auch sicher tun , Vetter , sagte sie mit einem er¬

lösten Lächeln.
Armes Ding, wenn sie ahnte , daß Rathenow mir so leichtsinnig

ihre Gefühle für ihn ausgeplaudert hat, dachte er mitleidig.
Und es kam eine -stille Wut über ihn, daß Hans Rathenow so

indiskret und selbstgefällig das Geheimnis dieses Mädchenherzens
preisgegeben hatte, zumal er sich doch in kühler Berechnung mit
einer Anderen verlobt hatte.

Anne-Rose strich sich über die Stirn und sagte leise:
Ich glaube auch, daß Sie und Herr von Rathenow sehr ver¬

schiedene Charaktere sind.
Lothar winkte energisch.
Ja , Gott sei Dank! Das heißt, ich meine, es muß doch nun mal

verschiedene Menschen geben, versuchte er seinen impulsiven Ausruf
obzulchwächen.

Anne-Rose hätte jedoch am liebsten dies „Gott sei Dank" noch
unterstrichen. Sie hnerkte feinfühlig, daß Lothar durchaus nicht mit
Hans Rathenow sympathisierte. Und das gab ihr eine gewisse Be¬
ruhigung . Es war ja wohl auch nicht anzunehmen, , daß Rathenow
über diese Angelegenheit sprach, da er verlobt war und doch sicher
seine eigene Leichtfertigkeit nicht zugeben wollte, zumal er doch
wissen mußte, daß Lothar viel strenger darüber dachte, als er. Aber
weh tat es ihr doch, daß es in ihrem Leben etwas gab, das sie wie
eine Schmach verbergen mußte. Ihr mädchenhafter Stolz litt un¬
sagbar unter diesem Bewußtsein . Sie wechselte nun schnell das
Thema.

Schade, daß wir nur wenige Tage zusammen sein können.
Anne-Ra 'e. Samstag muh ich schon wieder in Stuttgart sein. —
Und Sie , wann werden Sie nach Berlin zurückreisen?

Ich weiß es nicht, jedenfalls nicht später, als Sie abreifen.
Morgen ist die Teitamentseröffnuna und übermorgen wollten wir
nach Langendors hinüber , in Ihrer Gesellschaft, Vetter. Dann wird
uns nichts mehr in Rebbach halten, oder vielmehr, es würde nichts
mehr unser längeres Bleiben rechtfertigen. Wir werden ja dann
willen wer der neue Herr von Retzbach ist und werden ihn bitten
müssen, uns bis übermorgen Aufnahme zu gewähren . Vielleicht
sind Sie der neue Herr. Malte von Retzbach hat doch vielleicht

seinen Groll nicht auch noch) aus Sic erstreckt. Sie sind doch ganz
unschuldig daran . Mein Vater ist fest davon überzeugt, daß Ihnen,
dem letzten Retzbach, der alte Stammsitz Ihres Gechlechts zuge¬
sprochen wird. Herr von Langendors war ja auch derselben An¬
sicht.

Lothar zuckte lächelnd die Achseln.
Ich kann nicht daran glauben, daß Malte von Retzbach zu

meinen Gunsten testiert hat. Warten wir es ruhig ob, Büschen.
Morgen um diese Zeit ist es längst entschiede». Und vielleicht sind
Sie dann die neue Herrin von Retzbach.

Anne-Rose lachte fröhlich auf.
Ach, lieber Vetter, dahinein könnte ich mich garnicht denken,

das würde mir sehr sonderbar erscheinen. Wie sollte ich dazu
kommen und was sollte ich mit Retzbach anfangen ? Ich würde da¬
bei viel mehr Angst und Sorge als Freude empsinden. Entre
nous , lieber Vetter, will ich Ihnen offen gestehen, daß ich eine un¬
sinnige Freude haben würde, wenn Malte von Rctzbach meinem
Vater oder mir einige tausend Mark zugedacht hätte. So acht¬
tausend Mark könnte ich sehr gut gebrauchen.

Sie seufzte sorgenvoll und wurde ernst.
Warum gerade achttausend Mark?
Er sah sie entzückt an . Sie war so reizend.
Ach, Vetter da Sie zur Familie gehören, kann ich es Ihnen ja

offen sagen. Wir haben noch gegen achttausend Mark Schulden,
von der Zeit her, da Mama noch lebte. Sie war so sehr verwöhnt
und Papa konnte ihr nie einen Wunsch versagen. Als Mama starb,
sah es böse aus bei uns . Tcutte Jettchen hat aber dann mit Mühe
und Not Ordnung in unsere Verhältnisse gebracht — die Gute hat
selbst ihr kleines Einkommen bis zum letzten Pfennig hergegebcn,
wovon der Papa garnichts weiß. Es ist dann regelmäßig abgezahlt
worden von der Schuldenlast. Aber achttausend Mark sind doch
noch zu bezahlen und seit Papas Pensionierung hält das nun dop¬
pelt schwer. Wenn wir nun soviel erben würden — ach, ich glaube,
ich würde vor Freude närrisch, daß Papa und Tante ihr Sorgen¬
bünde! los würden. Denken Sie , ich habe mir das mit Tante Jett¬
chen schon ausgemalt in den herrlichsten Farben . Aber wenn es-
nichts ist, nun, dann sollt? nicht sein. Wir haben dann doch die
schöne Reise gehabt und können in der Erinnerung an Retzbach
schwelgen.

Gerührt sah er in ihr vor Eifer gerötetes Gesicht.
So schwere Sorgen schleppen Sie schon auf ihren jungen Schul¬

tern herum? fragte er weich.
Ihr war zu Mute , als streiften sanfte linde Hände über sie da¬

hin, bei deinen Worten . Sie fühlte wohlig seine Teilnahme und
dachte, wie schön es sein müßte mit allen Sorgen und Aengsten sich
zu diesem starken Mann flüchten zu köimen. Der Vater war ihr
nie ein starker Halt gewesen, im Gegenterl, dem hatte sie mit Tante
Jettchen oft genug Halt und Stütze sein müssen. Und es erwachte
in ihr etwas von der Sehnsucht, ihr Geschick in treue starke Hände
zu legen. Sie atmete tief auf.

Ach, es ist garnicht !o schlimm, Vetter . Die Hauptsache liegt
auf Tante Ieitchens Schultern . Aber eigentlich dürste ich Sie gar¬
nicht mit solchen Sachen belästigen.

Mit großen, ernsten Augen sab er sie an.
Ich glaube nicht, daß mich jemals etwas belästigen könnte,

was mit Ihnen zusammenhängt, Anne-Rose. Ich wünschte. Sie
hielten mich immer in allen Dingen Ihres Vertrauens so wert,
wie in dieser Stunde . Und Sie müssen wir jetzt etwas ver¬
sprechen.

Erwartungsvoll sah sie zu ihm auf, und in ihren Augen spie¬
gelten sich die Lichter der untergehenden Sonne.

Was soll ich Ihnen versprechen, Vetter?
Daß wir uns nicht wieder aus den Augen verlieren wollen.

Anne-Rose, wenn wir Retzbach verlassen haben. Das Band , wel¬
ches uns so rasch und fest aneinander geknüpft hat, darf nicht
wieder zerrissen werden. Wir wollen uns wirklich verwandt blei¬
ben. Sie müssen mir gestatten, daß ich mich zuweilen mit einem
Lebenszeichen in Erinnerung bringe und müssen non sich hören
lassen. Und noch mehr. Sie müssen mir gestatten, Sie zuweilen
in Berlin aufzusuchen.

Freudig strahlten ihre Augen auf, so daß ihm das Herz warmwurde.
O, das wird schön, daraus werden wir uns freuen. Aber, Stutt¬

gart und Berlin liegen weit auseinander!
Er lachte.
Man braucht allerdings eine kleine Tagcsreijc von einem Ort

zum andern . — Im Frühling , Sommer und Herbst werde ich wahr¬
scheinlich keine Zeit dazu haben. Aber im Winter , da kann ich mir
schon einige Wochen Urlaub nehmen. Und dann verbringe ich ihn
in Berlin und melde mich so oft als inöglich bei Ihnen an.

Ehrliche Freude leuchtete aus ihrem Antlitz.
Wenn Ihnen nur die'es Versprechen nicht wieder leid wird.
Seltsamen Blickes chh er in ihre goldig schimmernden Augen,

in denen sich die Sonneistunken gefangen hatten.
Nein , es wird mir ganz bestimmt nicht leid werden.
Es lag etwas im Ton seiner Stimme , in dem Ausdruck seiner

Augen das ihr das Herz schneller schlagen ließ. Sie wandte hastig
das Antlitz von ihm ab, aber er sah, daß die Röte in ihre Wangen
stieg

So gingen sie eine Weile weiter, wieder in Schweigen ver¬
sunken. Endlich sagte Anne-Rose lächelnd:

Also im Winter sehen wir uns wieder, darauf will ich mich
freuen. Und Papa und Tante Jettchen werden sich auch freuen.

Sind Sie dessen so sicher? fragte er, auf den leichten Ton ein¬
gehend.

Ganz .sicher, erwiderte sie mit schelmischer Bestimmtheit. -
- Und dann blieb sie stehen und sah den Weg zurück.

Jetzt müssen wir aber wohl »mkebren. Bester. Die Sonne ist
im Untergeben. Sehen Sie nur , wie sich die Riesenbäume von dem
rotgoldenen Lichte abheben und die Erde mit ihrem Schatten decken.
Ach, wie schön ist es hier, was ist dies für ein herrliches StückErde.

Cr sah aber lieber in ihr Antlitz, in ihre sonnigen Augen.
Schön ist es überall , wo die Sonne scheint und warmes Leben

zaubert.
Ja , in der Natur , zwischen Bäumen und Sträuchern in Wald

und Flur . Aber nicht in dem drückenden Häusermeer der Groß
stadt. Ick) möchte am liebsten immer auf dem Lande leben, so wie
Tant - Jettchen am liebsten immer auf Reisen wäre.

Nun lachten sie beide
Ick) glaube, Tante Jettchen würde in der Wirklichkeitdes Rei¬

fens viel schneller müde werden, als in ihrer Phantasie , sagte
Lothar.

Das glaube ich auch. Aber ich wünsche ihr doch, sie könnte eines
Tones ihre brennende Sehnsucht stellen. Sie war ja schon glück¬
selig, daß wir nach Retzbach reisten.

Noll Humor und Schstmerei schildert? sie ihm, wie diese Reise
lo zustande gekommen und daß dieselbe nur durch Tante Jttchens
Lotterielos ermöglicht worden war.

So kehrten sie in heiterer Stimmung in das Herrenhaus zurück
und beide nahmen das Andenken an die'e Feierstunde für das ganze
Leben mit sich.

*

Al? die Dämmerunn hcrniederkank. trafen in demselben be-
ouemen Landauer der Villachs und Lotbar befördert haste, die
beiden Stistsfräulein . Sabine und Reinholdine von Uechteritz ein.

Diese drei Nersonen schienen in sebr erreater . nervöser Stim¬
mung zu sein. Schon als sie noch im Wagen laßen, hörte man da-
laust , knurrende Organ des Obersten durch die Stille schallen. Die
b--id n. Stistsfräulein versuchten vergeblich, ihre dünnen, schwachen
Stimmchen dagegen aufkommen zu lassen

Anne-Rose und La,har standen am Fenster eines schönen gro¬
ßen Salons im modernen Stil , und sahen lächelnd der Ankunft der
drei Personen zu. während Tante Jettchen mit ihrem Bruder sich
in die Besichtigung eines Albums vertieste. Doktor Haffner war
hinausaegangrn . um die Herrschaften zu empkaimen

Un'erc neuen Verwandten 'cheinen drei Originale zu sein, sagte
Lothar lächelnd.

.Anne-Rose nickst.
Die b' iden Stistssräulein lind qo' dia. Wie aus einer ver¬

gessenen Epocbe. Sie werden sich in Retzbach sehr stimmungsvollausnehmen.
Fräulein Sabine von Istchterib und ihre Schw 'tter Reinbo'din?

hatten keine Ahnung, daß sie beobachtst wurden . Umständlich klet-

irrten sie, mit zierlicher, altjüngferlicher Gespreiztheit die st
Hand Doktor Hafsue. s ergreifend, aus dem Wagen und schgy,
und zupften ängstlich und besorgt an ihren schwarzen SeidenklN!
und Mantillen . Es waren die beid.n einzigen schwarzen
die sich in ihrem Besitz oorgcsunden hatten , und um neue
für diese Fahrt anzuschaffen, waren sie zu arm . Die schy,̂ .
Seidenkleider stammten sicher aus einer Zeit die mindeste,'
zwanzig Jahre zurücklag. Sie waren zierlich gepufft und gefrö
und sichtlich mit einer etwas kühnen Garnitur aus schwarzen C«

ist

erst jetzt verschönert worden, wodurch die unklaren Forme,, ntA
bedeutend unklarer geworden waren.

Die beiden Schwestern waren seit ihrer Jugendzeit gewöhn,
sich ganz gleich zu kleiden, und so erschienen sie auch jetzt wie
linge. Dieser Eindruck wurde bestärkt durch eine unoerkennb„-'
Aehnlichkeit, Sie waren auch nur zwei Jahre auseinander. Djl'
Jüngste war Rcinholdine, die aber von ihrer Schwester nur mu
dem süßen Kosenamen „Holdchen" angeredet wurde und es beson¬
ders zu unterstreichen pflege, daß sie die Jüngste war.

Fräulein Sabine , „Binchen" von der Schwester genannt, hoy.
sich auch, als die Aeltere, einige Autorität über Holdchen angeeignx.
Das war aber auch der einzige Unterschied zwischen den beiden alte»
Damen. Holdchen und Binchen trugen nicht nur genau dieselben
Kleider mit genau derselben kühnen Spitzengarnkkur, sie hatten auch
dieselben, etwas vertragen aussehenden Mantillen , dieselben schwa^
zcn, haubenartigen Seidenhütchen, die mit einer neckisch einpor-
strebend.m Kreppschleife versehen worden waren , und sogar die
gleichen riesengroßen Pompadours aus schwarzem Sammet mit
Perlfran ên geschmückt.

Unter den drolligen Hütchen kamen die grauweißen , sorglich
gekräuselten Löckchen zu beiden Seiten der Stirn zum Vorschein
Vermutlich waren diese Löckchen falsch, aber auch sie waren
ganz gleich und erinnerten stark an die Frisuren der Bieder,
meierzeit.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Kein ausländisches Fleisch mehr im freien Verkehr. Neben

dem von inländischem Vieh stammenden Fleisch, das im Klein¬
handel den oorgefchriebenen Höchstpreisen unterliegt, kommen in
verschiedenenStädten kleinere Mengen von Fleisch in den Handel,
die aus dom Auslands zu teureren Preisen eingeführt waren.. Dir
dadurch entstehende Verwirrung hat nicht selten zu Schiebungen
und berechtigter Unzusriedenheit der Bevölkerung Anlaß gegebem
Es ist nunmehr ein Uebereinkommen der beteiligten Stellen dahin
erzielt worden, daß vom Auslande eingeführtes Fleisch und Fleisch-
waren anderweit verwertet werden und im freien Verkehr des
Kleinhandels nicht mehr erscheinen. Durch eine Verordnung des
Reichskanzlers ist, um jede Unklarheit künstig auszuschließen, ange¬
ordnet worden, daß vom 1. August 1917 ab auch für (wirklich oder
angeblich) aus dem Auslands eingeführtes Fleisch bei der Abgabe
an Verbraucher keine höheren Preise als die für die Inlandsware
geltenden gefordert werden dürfen.

Gronau . Aus der Eisenbahnstrecke Dortmund -Hxonau geriet
in Bahnhof Legden eine Eisenbahnschassnerin aus Dortmund beim
Ausspringen aus einen in der Fahrt befindlichen Zug unter die
Räder und wurde buchstäblich zermalmt . In letzter Zeit sind häu¬
fig Cisenbahnschaffnerinnens durch verbotswidriges Aufspringe»
auf einen fahrenden Zug zu Tode gekommen.

Der Trinfxelder -llnfug. Einen artigen Beitrag zur Trinkgelder-.
frage liefert die Anzeige eines großen Berliner Hotels in einem
Hotelfachblatt. Da wird unter anderem ein Zimmerkellner gesucht
und dabei bemerkt: „Ca. 500 Mark Monatsverdienst ." Also SM
Mark monatlich zahlt das Publikum einem jungen Mann von etwa
17 bis 18 Jahren für diese Dienstleistungen. Aufs Jahr gerechn, ’
macht das 6000 Mark bei freier Station , also mehr als das Dop)
dessen, was ein Amtsrichter, Oberlehrer oder Pfarrer vielleicht
35 Jahren nach einem kostspieligen und mühseligen Studium
Anfangsgehalt erhält.

Bestrafte Klatschbasen. Zwei Frauen in Marburg standen
Gericht, weil sie einem jungen Kaufmann nachgesagt hatten,
drücke sich dadurch vom Militär , daß er den Aerzten etwas vorm,
auch einem seiner Angestellten, der jetzt im Felde ist, habe er ‘
Ratschlag gegeben. Die Urheberin der Erzählung wurde zu
Woche Gefängnis , die Mitangeklagte dagegen zu 20 Mark
strafe verurteilt . Ein älterer Mann , dem sic es auch erzählt
und der daraufhin eine Eingabe an die Behörde machte, wurde
gesprochen, weil er in Wahrung berechtigter Interessen gehande^

Im Zeichen kneipp «. Wie obcrichlcsische Blätter berichten, '
auch der Landrat von Hindenburg, O.-Sch., Strümpfe und Sc
abgelegt. Ain Sonntag wohnte er nebst Gemahlin barfuß
Gottesdienst bei. Auch die Polizcibeomten von Hindenburg dii
nach einer Berfügung in Kriegssandalen im Dienst erscheinen. ^

Bochum. Ein bemerkenswertes Urteil fällte die hiesige Strai-
kammer in einer Straßcnbahn -Fahrkartenangelegenheit . Zwei hie¬
sige Buchhalterinnen waren von einem Kontrolleur ohne Fahrkal¬
ten angetrofscn worden und unter Anklage versuchten Betrugs ge¬
stellt worden. Das Schöfsengericht hatte aus Freisprechung erkannt,
weil cs den Angaben der Angeklagten, sie seien wegen Ueberfüllun-
des Wagens nicht zur Bezahlung gekonnnen und hätten auch die
Frage der Schassnerin: „Ist noch jemand ohne Fahrschein?" über
hört. Da auch einige andere Fahrgäste als Zeugen aussagten, das
sie die e Franc überhört hätten , bestätigte die Straskammer das frei-
sprechende Schösfengerichtsurteil.
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Apenrade. Auf einer Bootsfahrt , die eine Lehrerin mit 8 hru
Ferienkindern unter Führung eines alten Fischers unternahm,
brachte ein plötzlicher Windstoß das Boot zum Kentern . Der Leh¬
rerin , einer tüchtigen Schwimmerin , gelang es, das Boot wieder
aufzurichten und alle 8 Kinder zu retten. Kurz darauf warf ein
neuer Windstoß das Boot abermals um. Wieder gelang es her
Lehrerin , 5 Kinder zu retten, drei jedoch ertranken diesmal. Der
alte Fischer war wegen seiner schweren Wasserstiefel hülslos und
wurde von anderen Fischern, deren Hülfe für d« Kinder leider zu
spät kam, mit Mühe gerettet.

Buntes Allerlei.
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Marburg . Zum Rektor der Universität Marburg wurde der
Professor der Theologie Dr. Wilhelm Heitmüller gewählt. . 'J

Düsseldorf. Wegen fortgesetzter geheimer Schlachtung von Ri"'
der» und Kälbern batte das Schöffengericht den hiesigen Metzger-
mcister Sebastian Weske zu 1600 Mark Geldstrafe verurteilt. Die
St "afkammer als Berufungsinstanz fand dieses Erkenntnis als un¬
zulänglich und verurteilte den Angeklagten zu 3 Mosten
fängnis.

Breslau . Hier wurde eine ganze Gesellschaft von Lebens¬
mittelschicbern verhaftet, sechs Breslauer und zwei Dresdener
Darunter befinden sich ein Aoptheker, ein Mühlenbesitzer und
Kauflcute. Die schafften allein 2000 Zentner Mehl aus Breslau
fort . •

Dad Tölz. Der Bezirksamtmann forderte von den ihm unter¬
stehenden Gemeindebehöroen einen Bericht darüber , ob durchs
Bersorgung der Fremden die Ernährung der einheimischen ^
nölkerung gefährdet werde. Gegebenenfalls solle erwogen werden,
die Fremden aus dem naneen Bezirke auszuweisen.

Ba 'el. Die Koh'sneinfubr aus Deuticbland betrug nach dem
Berner „Bund " vom 1. Juli bis 15. Juli 1917 rund 110 000 Tonnen
aus den Ländern der Entente 2200 Tonnen . .
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Neueste Nachrichten.
Frankreich und die russische Niederlage. .

Genf,  22 . Juli . Der russische Heeresbericht vom 20. 3*2
tourb : von der Pari er Zensur zurückgehalten. Die sranzösisehrt
Blätter dürfen nur in Andeutungen von den schweren Meutereien
sprechen.

Der Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  22 . Juli . Durch eines unserer A-Booie wus'

den Im Aklankischen Ozean wiederum 2 3 5 0 0 Bruttoregistertonn^
verkenkk. Anker den versenkten Schissen befanden sich drei beivA
nete große Dampfer, von denen einer mit Zerstöre csicherunc, stA
Zwris Dampfer wurden aus em und demselben Geleitzug hecaE

Der Chef des Admiralstabes der Marine-
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